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ſolchen betise nach Hauſe 


M 101. 


Mittwoch, den 19. 


April (1. Mai) 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbſ. 4 Nöbl., piertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Nov. pranumerando. 


Für Nuswärtige: 
Bierteljäpelih 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebähr: 
Für die Netityeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklanen 15 Kop. 
reis eines Exerplars 5 Kop. 


Erſcheirt 6 Mal wöhentlih 


Redactiou und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Az aHrUi are rat farts gitztt 
Redactions-Sprechumden von 9—12 Nor Vormittags. 


Im Hußlanbe übernimmt Infertiondaufträge: Hassenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ B. oder deren 


Filialen. 
In Warſchau: Unger'? BWarhauer Annoncen „Bureau 
Wieräboma Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. | 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept | 
Petrikauer⸗Straßfe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


Ein Laden 


mit einem Fenſter, nebſt anſtoßendem Zimmer 
mit 2 Fenſtern iſt vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres bei Schattan & Maje- 
rowiez, Krotka⸗Straße Nr. 6. (3—1 


— — 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 
an den Dirigirenden Senat. 


Unfer Unvergeßlicher Vater wies in weiſer 
Sorgfalt um die Entwickelung und das Gedeihen 
der valerländifchen Kunſt auf die Nothwendigkeit 
der Errichtung eines ausgedehnten Muſeumg in 
St. Peteraburg hin, in welchem alle hervorragen⸗ 
den Erzeugniſſe der ruſſiſchen Malerei und Skulp⸗ 
tur zu vereinigen wären. Dieſer höchſt nützlichen 
Abſicht des verewigen Monarchen war es indeſſen 
nicht beſchieden, bei Seiner Lebzeſt verwirklicht zu 
werden. 

Gegenwärtig dem Herzenobedüerfniß, den er⸗ 
wähnten Wunſch des Hochſeligen Monarchen ohne 
la zu erfüllen, nachkommend, haben Wir 
wohl erachtet, ein beſonders Inſtitut unter dem 
Namen „Ruſſiſches Muſeum Kaifer Alexander 
III“ zu errichten und mit feiner oberſten Leitung 
eines der Glieder des Kaiferhaufes nach Unſerer 
Wahl mit der Zueignung der Würde eines Vers 
weſerg des erwähnten Muſeums zu betrauen. 

In dieſem Muſeum muß vor Allem eine 
ihrer wichtigen Bedeutung eniſprechende Abthei⸗ 
lung angewieſen werden, die dem Gedächtniß am 
das Leben und die Retenten⸗Thätigkeit Unſeres 
Erzeugerg gewidmet iſt. Gleichzeitig hiermit und 


ö wenfelde. 
Erzählung 


von 
F. Arnefeldt. 


(29. Fortſetzung.) 

Feigheit, Sophismus! rief dagegen eine 
andere 2 die aus ihrem Herzen quoll. „Es 
hat ſich in Löwenfelde nichts verändert, als daß 
dort noch eine Unglückliche mehr iſt, die der Hilfe 
und des Troſtes bedarf; es wäre erbärmlich, 
wollteſt Du dieſen Vorwand benutzen, um Dich 
der Pflichten ledig zu ſprechen, die Du freiwillig | 
auf Dich genommen haſt.“ 

„Welche Frage!?“ wandte fie ſich vorwurfs⸗ 
voll, beinahe finſter an den Freiherrn. „Wie 
Tonnen Sie mich für ſo wankelmüthig halten? 
Gegebene Verſprechen find mir heilig.“ 

„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen!“ rief 
er. „Und nun geſtatten Sie, was ich bis jetzt 
nicht wagte, daß ich an dieſe ſchöne, liebe Hand 
das Symbol der Liebe und Treue ſtecke.“ Er 
öffnete das Etui, das er unbemerkt hervorge⸗ 
zogen und in der Hand verborgen gehalten hatte. 
Das Blitzen des Steins that Edith in den Augen 
wie im Herzen weh, fie neigte das Haupt, als 
ſolle ſie einen todtbringen Streich empfangen, 
ließ es aber ohne Widerſtreben geſchehen, daß er 
ihr das Kleinod an den Ringfinger ſteckte und 
glühende Küſſe auf ihre Hand drückte. 

Schleunig verließ fie das Gemach. 

Löwenfeld warf ſich, ſobald die Thür ſich 
hinte r ibr geſchloſſen hatte, ſo heftig auf einen 
der zie lien. Seſſel, daß dieſer in feinen Fugen 


. ob“ mich der Don Be 0 an 
1 urrbart nagend, „ich war nahe daran, 

hr an Beda de abzulegen. Sie hat fo eine Art 
und Weiſe, ein 'n anzuſchen, daß man ganz win. 
delweich wird. H. itt 151 e ale ed 
au hätte, wäre ich nach einer 

chere maman geth. are a 


bis zur künftigen Zuſammenſtellung der ethnogra⸗ 
phiſchen und hiſtoriſchen Kollektionen, iſt die ſofor⸗ 
tige Organiſation der Kunſt⸗Abtheilung des Mus 
ſeums in Angriff zu nehmen, die eine Sammlung 
der Gemälde und Statuen der beſten ruſſiſchen 
Künſtler, darunter die von dem Hochſeligen Kai⸗ 
ſer für das Muſeum erworbenen Bilder um⸗ 
faſſen muß. 

Die weiteren Detalls bezüglich der Organi⸗ 
ſation des Muſeums und das Reglement über 
deſſen Verwaltung werden nach Unſeren Hinwelſen 
ausgearbeitet und durch das Statut über das 
Rufſiſche Muſeum Kalſer Alexander III. beſtimmt 
werden. 

In der Vorausſicht, daß zur Unterbringung 
des erwähnten Muſeums in ſeinem vollen Beſtande 
ein Gebäude von bedeutenden Dimenſio nen erfor⸗ 
derlich ſein wird, befehlen Wir zu dieſem Zweck 
das von dem Fiskus erworbene Michael⸗Palais 
mit allen dazu gehörenden Flügeln, Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und dem Garten anzuweiſen. 

Möge denn die zu. errichtende Sammelſtätte 
als lebende Erinnerung der Regenten⸗Sorgen und 
»Thaten Deſſen dienen, Der das Vaterland fo 
glühend liebte und Sein Leben ſeinem Dienfte 
weihte. 

Das Deiginal iſt von Seiner Kalſer lichen Na⸗ 
te ftät Höchſteigenhändig unterzeichnet. 

„Nikolaus.“ 

St. Petersburg, den 13. April 1895. 


Inland. 


St. Petersburg. 
Allerhöchſte Paraden. 

Am Montag, den 24. April, (a. S.) um 
11 uhr Vormittage, findet, wie der Pycen. 
Mungaux b. mittheilt, auf dem Maröfelde eine 
Allerhöchſte Revue nachſtehender Truppentheile 
ſtatt: der 1. Garde-Infanterie-Divifion, der 
St. Petersburger Infanterie⸗Junkerſchule, des 
Alexander⸗Newſki⸗Reſerve⸗Bataillons, der Kom⸗ 
pagnie der Elektrotechniſchen Schule, des komb. 
Bataillons der Oſfizier⸗Schießſchule, der 1. und 
2. L.-G. Kuban⸗Koſaken⸗Sſotnie des Eig. Kon⸗ 
void Sr. Majeftät, der L.⸗G.⸗Feldgendarmen⸗ 
Schwadron, der 1. Garde⸗Kavallerie-Diviſion, der | 
Schwadron der Offizier ⸗Kavallerieſchule, der 
Michall⸗Artillerieſchule, der Konftantin- Artillerie» 
ſchule, der 1. L.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade (mit dem | 


kurz auf. „Und es wär' auch eine betise ges 
weſen,“ fuhr er aufſpringend fort. „Welche Rück⸗ 
ſichten ſchulde ich dieſem hochmüthigen Fräulein, 
das nicht mich heirathet, ſondern den Freiherrn 
von Löwenfeld? Und auch den nicht einmal! 
Das Haus, die alten Eichen, die Lahmen, die 
Blinden und die Krüppel und die Schulkinder 
auf Löwenfelde. Ein Herz hat ſie nicht für mich, 
das wäre zu viel des Guten. Nun, meine Gnä⸗ 
digſte, Sie bekommen, was Sie wünſchen, und 
für das Uebrige mag die Alte ſorgen !“ Sein 
ſonſt nicht unangenehmes Geſicht hatte ſetzt einen 
recht häßlichen Ausdruck angenommen, er ſah ſei⸗ 
ner Mutter erſchreckend ähnlich. 

Ein leichter Schritt näherte ſich der Thür; 
im Nu hatte ſich der Ausdruck ſeiner Mienen 
verändert; er eilte Edith entgegen, welche jetzt 
im dunkelblauen Reitkleide auf der Schwelle ſtand. 
Ein kleiner Hut von gleicher Farbe mit einem 
blauen Schleier ſaß graclös auf dem ſchön ge⸗ 
formten Kopfe mit den im Nacken liegenden 
prachtvollen Flechten; an den Händen hatte ſie 
graue Stulpenhandſchuhe. 

Er reichte ihr den Arm; ſie legte die Hand 
leicht darauf, während fie über den anderen Arm 
die Schleppe des Kleides warf and gleichzeitig in 
der Hand die leichte, mit einem Knopf von Lapis 
lazull verſehene Reitgerte hielt. Er führte fie 
nach dem Ausgang, an welchem der Reitknecht 
die Pferde bereits am Zügel hielt. 

Mit einer Eleganz und Gewandtheit, die dem 
zuſchauenden Reitknecht, obwohl er es heute nicht 
zum erſtenmal ſah, doch wieder ein bewunderndes 
Schmunzeln entlockte, hob der Freiher ſeine Be⸗ 
gleiterin in den Sattel, dann ein Schnalzen mit 
der Zunge, und dahin flogen Roſſe und Reiter. 

„Iſt doch ein ſchönes Paar, unſer Fräulein 
und der Löwenfelder Herr, nicht, Herr Oberinfpec» 
tor?“ wandte ſich der Reitknecht an den letzteren, 
der ebenfalls ein Zuschauer des Auftritts geweſen 
war, ſich aber nicht hatte blicken laſſen. „Wenn 
man ſie ſo miteinander reiten ſieht!“ } 

Franz von Löwenfeld murmelte etwas in den 


Fuß⸗Bataillon), der 5. Garde⸗Batterie der 2. 
Reſerve⸗Artillerie⸗Brigade, der Fuß⸗Batterie der 
Offizier⸗Artillerieſchule, der 1. und 4. Batterie 
der GardesArtillerie-Brigade zu Pferde und der 
reit. Batterie der Offizier⸗Artillerkeſchule; insge⸗ 
ſammt 23½ Bataillone, 18 Schwadronen, 10 
Sſotnien nad 54 Geſchſtze der Fuß⸗ und 20 der 
reit. Artillerie. 

Die zweite Allerhöchfte Rev le, ebenfalls auf 
dem Mars felde, erfolgt am Mittwoch, den 26. 
April, um 11 Uhr Vormittags und betrifft nach⸗ 
ſtehende Truppentheile; das komb. Regiment der 
Militär⸗Lehranſtalten, die 2. Garde⸗Jafanterie⸗ 
Divifion, die Garde⸗Equipage, das L.⸗G.⸗Sap⸗ 
peur-Batafllon, das 145. Nowotſcherkaskiſche Ins 
fanterie-Regiment Kaiſer Alex ander III., das 18. 
Sappeur⸗Bataillon, die 3, und 4. L.-G.⸗Terek⸗ 
Koſaken⸗Sſotnie des Eigenen Konvois Sr. Ma⸗ 
jeſtät, die Nikolai⸗Kavallerieſchale, die 2 Garde⸗ 
Kavallerit⸗Diviſion, die .⸗G⸗Utal⸗Koſaken⸗Sſot⸗ 
nie, die 2. L.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade (mit dem Fuß ⸗ 
Bataillon), die 23; Artillerie⸗Brigade und die 2., 
5. und 6. Batterie der Garde-Artillerie⸗Brigade 
zu Pferde; im Ganzen 27 Bataillone, 19 Schwa⸗ 
dronen, 4 Sfolnien und 48 Geſchütze der Fuß ⸗ 
und 18 der reit. Artillerie. 


Landwirthſchaftliches. 

Der landwirthſchaftliche Kongreß, der während 
der diesjährigen landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Moskau tagen wird, wird nach dem „paz.“ 
3 Sektionen beiten: 1) für allgemeine und 
landwirthſchaftliche Bildung; 2) für landwirth⸗ 
ſchaftliche Oekonomle und Statiſtik; 3) für 
landwirthſchaftliche Technik. Unter den Fragen, 
die dem Kongreſſe vorliegen werden, heben wir 
folgende zwei hervor: „Die Bedeutung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe Rußlands“ und „Auf welche 
Weſſe kann unter den fetzigen M irfiverhältniffen 
die Einträglichkeit der Wirthſchaften gehoden 
werden?“ An dem Kongreß können thellnehm en: 
1) die Mitglieder des Moskauer landwirt 
ſchaftlichen Vereins, feiner, Abtheilungen und 
Komſtées; 2) alle Landwitthe und Lehrer an den 
höheren und mittleren Tandwirthfchafllichen 
Schulen — gegen einen Beitrag vom 5 Rbl. 

Der Miniſter der Landwirſhſchaft hat ſich 
den „Bupr. Bös.“ zufolge an die Kuratoren 
der Lehrbezirke mit der Blie gewandt, ihm dies 
jenigen Volksſchullehrer namhaft zu machen, die 


— —ʒ— 
Bart, das der Reitknecht nicht verſtand, nickte und 


ging ſeines Weges. 

„Wenn man ſie ſo mlt einander reiten ſieht,“ 
wiederholte er ingrimmig die letzten Worte ſeines 
Untergebenen. „Drückte der Menſch nicht, ohne zu 
wiſſen und zu wollen, damit aus, daß fie in ans 
derer Hinſicht gar nicht zu einander paſſen 7 

„Wie kann ein Mädchen von ſolchen Gaben 
des Geiſtes und Herzens ſich ſo verirren? Und 
mit gefeffelten Händen dabeiſtehen müſſen und 


nicht hinzuſpeingen dürfen, um ſie dem Verder⸗ 


ben zu entreißen! Es iſt, um den Verſtand zu 
verlieten!“ 

Er ſchlug ſich vor die Stirn und ſchritt in 
feinem Unmuth fo baftig aus, daß er bei einem 
Haar Willy von Rhaden über den Haufen ge⸗ 
rannt hätte, der, eine kleine Peitſche durch die 
Luft ſchwingend, ihm entgegen geſprungen kam. 

„Aber, Onkel Franz, was haft Du denn 7 
Siehſt Du mich nicht?“ rief der Burſche, halb 
erſchrocken und halb beluſtigt. „Du hälteſt mich 
ja beinahe umgerannt.“ 

„Wer konnte denn auch wiſſen, daß Du bei 
Wege biſt,“ redete Löwenfelde ſich aus; ich 
dachte, Du wäreſt mit den Eltern zu Wulfens 
gefahren.“ 

Willy zog ein Geficht, das in ſeiner Be⸗ 
tübniß und Verlegenheit unwiderſtehlich komiſch 
wirkte. „Vicky, Guſte und Feitz find mitgefahren, 
ich mußte hierbleiben, weil —“ N 

„Weil Du irgend etwas ausgefreſſen haft, 
das ſteht Dir an der Stirn geſchrieben,“ lachte 
Löwenfelde und nahm ihn beim Ohr. „Geſtehe, 
es verhält ſich ſo.“ 

„Nun ja, Onkel,“ bekannte der Knabe und 
ſchlug die prächtigen Blauaugen zu Boden, „ich 
habe den Hufaren, den Joachim erſt vorigen 
Mittwoch zum Geburtstag bekommen hat, ganz 
und gar entzwei geſchlagen. Wie ſollte ich denn 
denten, das ſoll ein Ding auch gar nichts ver⸗ 
trägt. 

Wirſt wohl ein bischen derb zugefaßt haben,“ 
ſcherzte Franz; „was machſt Du großer Burſche 
denn aber mit der Puppe des kleinen Bruders 7” 


in Anbetracht ihrer Sorge um die Schulgärten, 
Seidenzüchtereien u. ſ. w. Belohnungen ver⸗ 
dienten. In jedem Gouvernement oder Geblet 
können 2 Volksſchulllehrer für ſolche Verdienſte 
belohnt werden. 

Wie die „Mocnonenin Böx.“ melden, 
kommen aus der Mehrzahl der Gouvernements 
ſchlechte Nachrichten über die Winterſaaten. Das 
Miniſtecium des Innern hat infolge deſſen 
die Verfügung getroffen, daß der Verkauf der 
Getreidevorräthe, die durch die Bezahlung der 
Verpflegungsdarlehen zuſammengekommen find, 
eingeſtellt werde. 


Die Tarife für den Transport von 
Eilgütern und die Zahlung für 
Extrazüge. 


Am Freitag, den 14. April, fand im Eiſen⸗ 
bahn⸗Departement des Finanzminiſteriumg unter 
dem Vorſiz des Miniſter⸗Gehilfen Senators 
Iwaſchtſchenkow, eine Sitzung des Konfeild in 
Tarifangelegenheiten ſtatt, in welcher die Frage 
zur Entſcheidung kam, betreffend die Tarife für 
den Transport von Gütern mit fogenannter großer 
Geſchwindigkeit. Dieſe Frage, die bereitd vor 
vielen Jahren angeregt wurde, iſt für die Bevöl⸗ 
kerung von weſenllicher Bedeutung. Der „Topr. 
Upon. Tas.“ zufolge wurden vom Konſell in 
ee ee folgende Beſtimmungen ge⸗ 
aßt, 


In Uebereinſtimmung mit den vom Eiſen⸗ 
bahn⸗Departement eingereichten Vorlagen hielt 
der Konfeil es für möglich, auf allen Peipat⸗ und 
Staatsbahnen, mit Ausnahmen der Baskuntſchak, 
Transkaukaſiſchen, Irinowka, Obojan, Sſeſtrorſezk 
und Zarſkoſe Sſelo,Elſenbahn — nachſtehende 
Tarife feſtzuſetzen: I) Für den Trangport von 
Waaxen in Paſſagier⸗ oder gemiſchten Zügen dere 
ſelbe Tarif, der für die Beförderung der Bagage 
erhoben wird, und zwar: die Zahlung wird Zus 
ſammen mit der Staatsſteuer für je 10 Pfund 
ü (wobei nicht volle 10 Pfund für volle 
angeſehen werden) — auf Entfernungen von 1 
bis 300 Werſt für jede Werſt apart, nämlich zu 
0% 1 Kop, auf Entfernungen 301 bis 325 Werft 
in bemſelben Betrage, wie für 300 Merft, d. h. 
zu 17% Kop. für die ganze Strecke, und bei 
Entfernungen über 325 Werſt nach der Berech⸗ 
nung für eine ganze Zone, fo daß zur Zahlung 
— — 


„Ach, ſie wollten Hochzeit ſpielen; Vickys 
Puppe ſollte Tante Edith und Joachims Hufar 
der Freiherr Eduard ſein,“ erzählte Willy und 
wurde ganz heftig dabei; „das wollt' ich aber 
nicht leiden, denn Tante Edith foll nicht die 
Braut von dem ſein, und dann iſt er auch gar 
kein Hufar. 
der Hand und warf ſie fort, und da ift fie ganz 
zerbrochen; Joachim hat ſehr geweint, da kam 
erſt die Mama und dann erſt der Papa —“ 

„Das andere kann ich mir ſchon denken,“ 
unterbrach ihn Löwenfeld; „Du biſt ſehr unatlig 
geweſen, Willy“ 

„Ja, Onkel, und deshalb habe ich ja auch 
nicht mitfahren dürfen,“ geſtand der Knabe ehr⸗ 
lich; „aber ich kann den Freiherrn nun einmal 
nicht leiden, und die Geſchwiſter mögen ihn auch 
nicht, da iſt es doch dumm, daß fie Hochzeit mit 


ihm ſpielen wollen, der Huſar war viel zu gut 


dazu, der Freiherr zu ſein.“ 

„Da haft Du ihn lieber zerbrochen,“ lachte 
Lowenfeld, aber es klang bitter. 

„Und Tante Edith darf nicht feine Braut 
ſein!“ Willy ſtampfte mit dem Fuß. 

Löwenſeld verwies ihm die Unart und hieß 
ihn, zu den kleinen Geſchwiſtern gehen. Er felbft 
wandte ſich den Wirthſchaftsgebäuden zu. 

„Ich ſchelte den Knaben und fühle mich ver⸗ 
ſucht, das Gleiche zu thun!“ ſeufzte er. „Einer 
von uns ift ebenſo ohnmächtig wie der andere l“ 


XIV, 


Auf dem großen Balkon des Hötel de 
France an der Plazza della Marina in Palermo 
liegt auf einem Nubebett, von Kiſſen unterftüßt 
und von einer buntgeftreiften Seidendecke ums 
hällt eine junge Frau in weißem, fpipenbejeßtem 
Gewande. 

Das goldblonde Haar iſt von der Stirn 
zurückgeſtrichen und fällt in natürlichen Wellen 
an den eingefallenen, von blauen Adern durch⸗ 
zogenen Schläfen, an den bleichen, blutleeren Wan. 
gen auf die Schultern herab. Die Augen find 
unter den Augenlidern beinahe ganz verborgen, 


Ich riß Guſtchen die Puppe aus 


für 325 Werft 1, Kop, für jede Zone zugeſchla⸗ 
gen wird (eine nicht volle Zone wird als volle 
gerechnet), wobei der Umfang der Zonen in fol⸗ 
gender Weiſe feſtgeſetzt worden iſt: 


von 326 bis 500 Werft 7 Zonen zu je 25 Werſt 


„ 501 „ 110 „ M Bu, „30, 
11 , 900 „. 357% 
„001 „ 1510 „ en „ u 


über dieſe Entfernung hinaus zu je 50 „ 
2) Für Eilgüter: a. für den Transport von 
Frachten — ¼ Kop. pro Pud und Werft mit 
Ermäßigungen auf Entfernungen: 
über 200 Werft von 10 % 
„ 500 NE 
1000 „ „ 20 % 
1 1500 „2% % 
„ 00% „ 0, 
wobei die Zahlungen für größere Sirecken nicht 
niedriger ſein dürfen als die Zahlungen für Heie 
nere Strecken; b für den Transport von Pfer⸗ 
den, Hornvieh und überhaupt Arbeitsvieh zu 4½ 
Kop. pro Haupt und Werft; e für den Trans⸗ 
port von Hammeln, Schafen, Lämmern und Zie⸗ 
gen zu ¼ Kop. pro Haupt und Werſt, und d. 
für den Transport von, 1 und vierfißi« 
gen Equipagen a 12 Kop. pro Stück und Werft, 
pierrädrigen zwelſitzigen oder jeglicher zweirädri⸗ 
gen, Equipagen zu 9 Kop. pro Stück und Werft, 


Bezüglich der Feſtſezung von / Kop, pro Pud ' 


und Werſt für Ellgüter, muß bemerkt werden, 
daß dieſer Saß ſich nicht erſtreckt auf diejenigen 
Spezial⸗Transporte, für welche von jeher auch 
als Eilgut ermäßigte Säge beſtehen. Nämlich 
für Schwarzmeer⸗Auſtern, Fleiſchwaaren, geſchlach⸗ 
teted. Geflügel, Wild, größere Bifche, die pudwelſe 
geſchickt werden, Krebſe und Eier — ½ Kop., 
für Gemüſe und Bier ½ Kop., für größere 
Fische, die ia Waggonladungen geſchickt werden, 
und gereinigten Nh =, Kop., für rohe 
Eicheln, Sehlinge, junge Bäume und Baumſamen 
— % Kop, u. dergl. Alle dieſe Spezialſäße 
bleiben in Kraft, und die Möglichkeit ih auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß neue ermäßigte Tarife 
fi Gilyüter feftgefept werden, falls ſich die 
'othwendigkeit datt herausſtellen follte. 

In derſelben Sißung wurde vom Konſeil 
in Tariſangeletzenhelten den Eiſenbahnen Warſchau⸗ 
Wien und Moskau⸗Breſt geftattet, von den Paſſa⸗ 

gieren für Zurücklezung der Fahrt in Gourtere 
zügen Grgänzungszahlungen zu erheben: auf der 
Warſchau⸗Wiener — 30 pet., auf der Moskau ⸗ 
Bıefter — 20 pt, der Zahlung, die vom Paſſa⸗ 
pier nach dem "allgemeinen post ſiertarif zu ent⸗ 
richten Ift (die Fahrgeſchwindigkeit des Courier⸗ 
zuges beträgt auf der e Bahn 
durchſchulttlich eirca 41 Werft, und auf der 
MoslausBrefter Bahn circa 37 Werſt in der 
Slunde), Endlich wurde beſchloſſen, auf allen 
Eſſenbahuen, mit Ausnahme der Baskuntſchak, 
Ikinowka, Oboſan, Sſeſlrorſezt und Zarſkoſe⸗ 
Sſelo, Bahn, folgende, Zahlungen für Extrazüge 
feftzufegen <a. für die Miethe von Extrazügen, 
beſtehend aus einem Waggon I. Klaſſe, 
einen Waggon III. Claſſe und einem Ba⸗ 
gage⸗Waggon oder einer Plattform, von Regie 
tungs-Snftitulonen oder Perſonen zu 1 Rbl. 50 
Kop. pro Zug und Werft, mit Erhebung einer 
Bablung für jeden hinzukommenden Waggon nach 
den entprechenden Tarifen für den vollen Raum- 

halt des Waggon; b. für die Mleihe von 
egen zur Velörderung von Feuerwehr ⸗ 
Commandos und ihrer FeuerlöſchGeräthſchaften 
— zu 1 Rl. 50 Kop. pro Zug und Werſt, 
gleichviel welche Anzahl von Waggons und Platt» 
ſormen im Zug vorhanden find, und e. für die 


und die langen goldenen Wimpern liegen wie 
Schatten auf dem marmorglatten Geſicht; die 
leinen weißen, beinahe durchfichtigen Hände hal» 
tem eine koſtliche Roſe, find aber zu ſchwach, fie 
an die Naſe zu führen, um dieſe ihren Duft 
einſaugen zu laſſen. Beinahe unmerklich bewegt 
ſich der geſchloſſene Mund, die Athemzüge ſind 
ſo ſchwach, daß es genaueren Auſmerkens bedarf, 
um ſie zu hören. 


In geringer Entfernung von der Leldenden 
ißt auf einem Stuhl ein. a7 ee breits 
ſchultriger Mann im beſten Mannrsalter. Das 
blonde Haar iſt kurz geſchoren, Kinn und Wan⸗ 
n find von einem ins Rhihlinge ſplelenden Voll. 
bart umgeben, ein Schnurrbart von gleicher Farbe 
bedeckt nur zum Theil den ziemlich großen, aus⸗ 
druckvollen Mund; dle Adlernaſe und das feſte 
Kinn verleihen dem Geſichte den Ausdruck einer 
unbeugsamen Energie,“ wozu jedoch die unter der 
hohen, breiten Stirn, umgeben von ſtarkgezeichne⸗ 
ten Brauen liegenden, braungrauen Augen nicht 
ech, wle wollen. Sie ſchauen kräumeriſch und 
müde darein. Eine gewiſſe Müdigkeit drückt ſich 
auch in Haltung und Bewegung, ja ſogar der 
leichten Kleldung des Mannes aud; tropdem und 
bögleich feine Haut gebräunt iſt, würde Niemand 
fla einen Südländer halten. Auf den erſten 
Blick erkennt man in ihm einen Sohn des Nordens, 
ja noch mehr, einen Deutſchen, dem ein langer 
Aufenthalt unter det Sonne Italiens, verbunden 
mit ſeeliſchen Erregungen, etwas von feiner 
Stroffheit genommen haben mochte. 


Seine Augen, die lange mit tiefem Mitleld 
auf der zarten, hinfälligen Geſtalt da neben ihm 
geruht halten, ſchweiften jetzt hinüber zu dem ſich 
vor ihm ausbreitenden wunderbaren Panorama. 
Schon ſchimmern die gewaltigen Bergrieſen, die 
Monreale mit ſeinen Orangenhainen wie ein 
Kranz einſchliezen, in röthlicher Abendgluth. 
Weiße Villen glänzen aus dem Grün hervor. 
Auf ſanftet Anhöhe erhebt ſich der Palazzo 


reale, in dem die Kaiſer f 
Saen et Nn dad dl p 


»Miethe von Ertrazügen, beſtehend aus drei 
Paſſagier⸗ Waggons, einer oder verſchiedener 
Klaſſen, und eines Bagage⸗Waggons oder einer 
Plattform, von Privatperſonen — nach den allge⸗ 
meinen Tarifen für die im Exkrazuge von den 
Paſſagleren thalſachlich eingenommene Anzahl 
plätze und für die thatſächliche Menge der in 
dieſem Zuge beförderten Frachten mit Steigerung 
der Geſammtſumme der auf dieſe Weile bir 
rechneten Zahlung um 10 pet., aber nicht weni ⸗ 
ger: 2 Rbl. 50 Kop. pro Zug und Werſt, wenn 
der Zug für Entfernungen bis 100 Werſt gemie⸗ 
thet wird, 250 Rbl. pro Zug für die ganze 
Strecke, menn der Zug für eine Entfernung von 
101 bis 125 Werft gemiethet wird, und 2 Rbl. 
pro Zug und Werſt, wenn der Zug für Ent⸗ 
fernungen über 125 Werſt gemiethet wird, die 
Staatssteuer iſt bei dieſen kleinſten Zahlungen 
inbegriffen. Für jeden Ergänzungs⸗Waggon — 
nach den allgemeinen Tarifen für den vollen 
Raumgehalt des Waggons mit Erhöhung der auf 
dieſe Weiſe berechneten Zahlung von 10 pCt., 
aber nicht weniger als 60 Kop. pro Waggon und 
Werſt (inkluſtve die Staatsſteuer). 


Jageschrouik. 


— Seine Excellenz, der Herr Gou⸗ 
vernements⸗Ebef von Petrokow, Wirk ⸗ 
licher Staatsratb K. K. Miller iſt geſtern 
Morgen mit dem fahrplanmäßigen Zuge in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten hier angekommen. 

— Die Lodzer Pferdebahn. Vor- 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr fand unter Vorſitz 
des Herrn Stadſpräſidenten auf dem hieſigen 
Rathhauſe eine Sitzung flatt, in welcher die 
Frage der Erbauung einer Pferdebahn in unſerer 
Stadt zur Erörterung kam. Den anweſenden 
Stadträlhen Herren: E. Herbſt und L. Meyer 
wurden die eingelaufenen Projekte der verſchiede⸗ 
nen Conſortien und Unternehmer zur Prüfung 
vorgelegt und hatten dieſelben als Repräſentanten 
der Stadt die Vorſchlage zu erwügen und ihr 
Gutachten aus zuſprechen, welches der Projekte als 
das günſtigſte für die Intereffen der Stadt zu 
approbiren wäre. 

Die Durchſicht der Papiere hat einige Stun 
den Zeit erfordert und hat es ſich herausgeſtellt, 
daß das Glinka⸗Mawrin'ſche Projekt das beſtaus⸗ 
gearbeitete iſt und die feinerjeits geftellten Ber 
dingungen die größten Vortheile für die Stadt. 
kaſſe bieten. Das genannte Projekt, iſt Punkt 
für Punkt durchgeſehen, begutachtet und nur noch 
für nöthig erachtet worden, daß dem Uuterneh⸗ 
mer die Pflicht auferlegt werde, von beiden Geis 
ten der Schienen das Pflaſter einen Fuß breit 
mit Würfelfteinen zu belegen. 

Der Vertreter und Verfaſſer des Glinka⸗Maw⸗ 
rin'ſchen Projektes, Herr Ingenieur. v. Bennigſen 

at auch dieſe Verpflichtung übernommen und jo 
ift ein diesbezügliches Protokoll verfaßt und von 
den Anweſenden unterzeichnet worden. 

Die Tramway⸗Frage, über die wir nächſtens 
ausführlicher berichten werden, ift alſo bedeutend 
vorgerückt und ſteht zu erwarten, daß fie ſchon in 
nächſter Zeit eine günſtige und endgiltige Löſung 
finden wird. 

— Ein bedeutender Brand wüthete 
geſtern Morgen auf dem am Alten Ringe belege 
nen Rohrmann'ſchen Grundſtücke, welches ſich mit 
feinem füdlichen Theile, bis an den ſogenannten 
Altſtädtiſchen. Teich hinzieht und auf dem vor 
einigen Jahren eine Waltenfabrik niederbrannte. 
Das Feuer entſtand in einer im Hofe belegenen 


1 — nur noch nach Stunden konnte Doclor Er 


Palatiae noch ein beredtes Zeugniß ablegt von 
ihrer Macht und Herrlichkeit. 

Oft hat er mit ihr, die da auf dem Ruhe⸗ 
bett mit geſchloſſenen Augen liegt und ſchwerlich 
noch einmal etwas von all dem Zauber und der 
Pracht des Südens ſchauen wird, Hand in Hand 
auf dem Balkon geſtanden, und als ſie nicht 
mehr hinaufzuſteigen vermochte, da hat er fie 
hiaufgetragen und auf dieſe breite Terraſſe ger 
bettet, wo fie. Schuß hate gegen die kühlen See. 
winde. So auch heute. Sie liebte das Meer 
fo, beſonders das füdliche mit feinen wunderbaren 
Sonnenuntergängen; aber ſie vermag nichts mehr 
davon zu genießen. Ihr Sonnenuntergang iſt 
herbeigekommen; Meer und vand haben ihren 
Reiz für ſie verloren. 

Welch ein Contraſt zw.fhen dem jungen 
Leben, das hier erliſcht, mit dem blühenden, hei⸗ 
teren Lande da unten und mit dem Treiben auf 
der Piazza, wo es jetzt gegen Abend bunt und 
fröhlich genug zugeht! Rings um den Springs 
brunnen, wo die Palmen im Abendwir de lelſe nicken, 
ſigen Frauen in leichten Gewändern, den Schleier 
Hasch über das dunkle Haar geſchlungen. Junge 

urſchen ſpielen die Mandoline. Auf der breiten 
Straße, die nach dem Giardino Inglese führt, 
von wo noch die alten Häufer aus der Sara⸗ 
zenenzeit mit ihren breiten Fagaden herüberblicken, 
wogt eo von den Reitern auf feurigen andaluſi⸗ 
ſchen Roſſen und eleganten Equipagen, die zum 
Coiſo fahren. Geputzte Frauen lehnen in den 
ſeldenen Kiffen; fie ſpielen und foleitiren mit 
den Fächern, und ihre ſchwarzen Augen blitzen, 
wenn die Cavaliere an ihre 
fie mit galantem Wort begrüßen. 
Mit einem tiefen Seufzer wandte er ſich ab 
von dem feurigen, lebenſprühenden Schauſpiel. 
Länger als drei Jahre weilte er nun mit jenem 
holden Weſen, von dem er mit vollem Rechte mit 
Heine ſprechen konnte: „Sie war mir Weib und 
Kind zugleich“, fern von der Heimath. Zuerſt in 
Südtirol, dann an der Riviera und fo immer 
weiter gehend, bis hier in Palermo ihre Pilzer⸗ 
fahrt ihr Ede erreicht hatte. Nicht mehr nach 


eite ſprengen und 


Remiſe, in welcher ſich ein Lager von Baumwolle 
und Abfall befand, und hatte die Freiwillige 
Feuerwehr, von welcher die Züge 1 und 6 mit 
bewundernswerther Schnelligkeit erſchienen, in 
Folge des furchtbaren Rauches keine leichte Arbeit, 
deſſelben Herr zu werden, vielmehr war hierzu 
eine vier Stunden währende angeſtrengte Thätig ⸗ 
keit nöthig und wurden ungefähr 150 Tonnen 
Waſſer verbraucht. Außer der Remiſe fiel auch 
ein hölzerner Stall ſowie einige hölzerne Fleiſch⸗ 
buden, die am Teiche ſtanden, den Flammen zum 
Opfer. — Leider iſt bei dieſem Brande auch ein 
Menſchenleben verloren gegangen. Ein armer 
irrſinniger Bettler, der in dem Stalle fein Nacht⸗ 
quartier aufgeſchlagen hatte, wurde in der Nähe 
der Thür aufrecht ſtehend, aber erſtickt aufgefun⸗ 


bungsverſuche fruchtlos. — Der materielle Scha⸗ 
den dürfte ungefähr 15,000 Rubel betragen. 

— Das Project über die Ordnung der 
Eröffnung von Fabriken und induftriellen 
Etabliſſements hat nunmehr ſeine endgiltige Mer 
daction erfahren und dürfte in Kürze an den 
Reichsrath gelangen. 


meinen Keuntnſß, daß fie bis auf Weiteres Trat⸗ 
ten verkauft drel Monate auf: 

London zum Courſe von 93 Rbl. 20 Kop. Cred. 
Berlin „„ „ 0 512 „3 
Paris „ „ „ 30 „ 8 „ „ 
Amſlerdam „, N eee 


— Ein Wechſelfälſcher en gros. In 
dem Bankgeſchäft von Wilhelm Landau hierſelbſt 
wurde vorgeſtern von einem Herrn D. ein Wedj 
ſel über 300 Rbl, zum Discont angeboten, der 
von einem Moskauer Kaufmann II. Gilde aus⸗ 
geſtellt und mit dem Giro des hieſigen Jabri⸗ 
kanten S. verſehen war. Der Beamte Herr Kor 
narski, dem der Wechſel zuerſt in die Hand 
kam, ſchöpfte aus verſchledenen Gründen Verdacht 
gegen die Echtheit des Wechſels und telephonirte 
an Herrn S., welcher ſofort erſchien und feine 
Unterſchrift als gefälſcht erklärte. Der Fälſcher 
ſoll der frühere Buchhalter des Herrn S., ein 
gewiſſer H. fein, von welchem Herr D. den Wech⸗ 
ſel in gutem Glauben erworben und der ubri⸗ 
gens die edle Dreiſtigkeit beſeſſen hatte, ſein Giro 

darauf zu fepen. Die Nachforſchungen, welche 
man nach feiner Perſon anftellte, find: leider bis 
jetzt vergebliche geweſen, denn der Vogel iſt ver⸗ 
ſchwunden. Deflbe ſoll übrigens bereits meh⸗ 
rere andere gefälſchte Wechſel an den Mann ges 
bracht und ſomit eine ziemlich bedeutende Summe 
erſchwindelt haben. 

— Der Sommerfahrplan tritt heute in 
Kraft und werden die Züge der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn wie folgt courſiren: um 12 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten Nachts Abgang des Perſonenzuges Nr. 2 
(eieſer Zug hat Anſchluß an den Warſchauer 
Courierzug), um 6 Uhr 25 Minuten Früh Abs 
gang des Perſonenzuges Nr. 4 in der Richtung 
nach Ae um 6 Uhr 55 Minuten, gemiſch⸗ 
ter Zug Nr. 6 in der Richlung nach Granica 
und Sosnowice, um 1 Uhr 10 Min. Nachmittags, 
emiſchter Zug Nr. 8 in der Richtung nach War⸗ 
an und Alerandrowo, um 5 Uhr 50 Minuten 
Nachmittags, gemiſchter Zug Nr. 10 in der Rich ⸗ 
tung nach Warſchau, um 8 Uhr Abends Perfonen« 
zug Nr. 12 in der Richtung nach Granica und 
Sosnowice. 

Ankunft der Züge in Lodz: Gemiſchter Zug 
Nr. 1 um 3 Ubr 10 Min. Nachts, gemiſchter 
Zug Nr. 3 um 9 Uhr 35 Min. Morgens, Per⸗ 
ſonenzug Nr. 5 um 11 Uhr 5 Min. Vormittags, 
gemiſchter Zug Ne. 7 um 4 Uhr 15 Min. Nach⸗ 


Johannes Hilde die Aufgabe bemeſſen, die er ſich 
geſtellt hatte, und: „Was dann!“ 

Er fragte es nicht im bitteren, verzweifelten 
Schmerz, ſondern mit dem Brwußtfein eines 
Menſchen, der eine hei ige Pflicht übernommen 
hat und ſich ſagen darf, er habe fie erfüllt, nicht 
nur als Pflicht, ſondern mit Liebe, mit Hingebung, 
mit dem vollen Einſatz ‘feiner. Perſönlichkeit. 
Er hatte das ſüße, holde Geſchöpf, das forglos 
und vertrauend an feinem Buſen geruht, das er 
mit der Sorgſumkeit eines Vaters behütet und 
gepflegt hatte, nie als eine Laſt empfunden, würde 
es gerne noch weiter auf ſeinen ſtarken Armen 
getragen haben; ihm graute vor der furchtbaren 
Leere, die in ſein Leben treten würde, er wenn die 
blauen Augen, welche dort drüben von den weißen, 
durchſichtigen Lidern beſchattet wurden, ſich für 
immer geſchloſſen haben würden; aber ſeines 
Herzens ſtärkſtes und tieſſtes Gefühl nahm die 
Sterbende nicht mit ſich ins Grab, das hatte er 
ſchon eingeſargt gehabt, als er ihr, der Tochter 
feined verehrten Lehrers und Wohlthaͤters, die 
Hand am Altare gereicht. 

Johannes Hilde, der Sohn des Pfarrers in 
Löwenfelde, hatte der Liebe, die ihn von früher 
Jugend an mit, der Nichte des Schloßherrn ver⸗ 
bunden, entſagen müſſen. Ediths folge Mutter, 
ihre Verwandten, ihr Vormund hatten ſich dar 
gegen aufgelehnt, ja ſelbſt fein eigener Pater 
hakte feine mahnende, ſtrafende Stimme erhoben 

und ihm eindringlich vorgeſtellt, daß Gottes Segen 
| nicht mit einem Bunde fein könnte, den Eltern 
und Berathernicht gebilligt hatten. 

Mit blutendem Herzen hatte er der Gelieb⸗ 
ten und fie ihm entſagt. Sein Vater war faft 
| um dieſelbe Zeit geſtorben, die einzige geliebte 

Schweſter in die Ferne gegangen, und er hatte 
ſich in Berlin, wo er als 8 ulamtscandidat om 
Friedrich Werderſchen Gymnafium ſein Probejahr 
abſolvirte, grenzenlos vereinſamt gefühlt. Da 
war ihm ſein Gönner und ehemaliger Lehrer, der 
Profeſſor Heinritus, in liebevollſter Weiſe zu 
Hilfe gekommen. 0 


\ 


den und erwieſen ſich die angeſtellten Wiederbele⸗ 


— Die Reichsbank bringt zur allge | 


mittags, gemiſchter Zug Nr. 9 um 8 Uhr 46 
Min. Abends und Perſonenzug Nr. 11 um 11 
Uhr 5 Min. Nachts. 

— Gerichtliches. Am 18. Februar d. J. 
wurde in Lask dem dortigen Einwohner Andreas 
Plady ein Dreirubelſchein aus der Hand geriſſen 
und bezichtigte derſelbe einen gewiſſen Aron Schlf⸗ 
fer als den Thäter, welcher indeß jede Schuld 
ableugnete. Da derſelbe aber wegen ähnlicher 
Vergehen bereits vorbeſtraft war, ſo verurtheilte 
ihn der Laster Friedensrichter zu einer neun⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe. Die von Schiffer 
gegen dieſes Urtheil eingelegte Appellation hatte 
Erfolg, denn das Friedensrichterplenum erachtete 
die Schuldbeweiſe nicht als ausreichend, ſprach 
den Angeklagten vielmehr frei und verfügte die 
ſofortige Haftentlaſſung. 

— Das Departement für Handel 
und Manufactur fordert auf Verfügung dis 
Herrn Finanzminiſters die ruſſiſchen Induſtriel⸗ 
len zur Theilnahme an der in Wien. bevorftehens 
den internationalen, vom 4. bis zum 7. Mai 
n. St. dieſes Jahres dauernden Austellung von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen auf, Näherer Nach⸗ 
richten wegen hat man ſich nach Wien an das 
| Ausftellungscomitee zu wenden. 


— Durch ein Eirkulair des Zollde⸗ 
partements vom 25, April werden die Preig⸗ 
veränderungen, zu welchen die Coupong der Obll⸗ 
gationen der proc. Goldanleihe II. Emiſſion 
vom Jahre 1894 bei Zollzahlungen angenommen 
worden, publicirt, wobei die Coupons der Certi⸗ 
ficate von 125 Rubel Metall zu 93 ¼ Kop., die 
von 625 Rbl. M. zu 4,68 ¼ Kop. und die von 
3125 Rbl. M. zu 23 Nbl. 43%, Kop. M. ges 
rechnet werden und 10 jährige Zahlkraft behalten. 


— Dem neuen Problr⸗Uſtaw nach 
ſollen folgende Proben für Gold- und Silber⸗ 
ſachen feftgefept werden ; 

1) Für Goldſachen: ſechsundfünfzig, zwel⸗ 
undfiebzig, zweiundachtzig und vierundneunzig. 

2) Für Sülberſagen! plerundachtzig, acht⸗ 
undachtzig, einundneunzig und fünfund neunzig. 

3) Für Silberfäden und vergoldete Silber» 
fäden von vierundneunzig ble fechdundneungig. 

4, Für Goldſchmiedearbeit vierundneunzig 
bis ſechsundneunzig. 

Für ſogenannteg Weißgold (erſte Schmel⸗ 
zung) ift die Probe von zweiundfiebzig zuläſſig. 
Außerdem ſoll feſtgeſetzt werden, daß alle ein» 
zelnen Theile eines Fabritats keine geringere, als 
die vom Geſetz vorgeſchriebene Probe haben dür⸗ 
fen und in ihren hohlen Thelen nicht gefügt 
werden dürfen. 

— Beridjiedene Banken haben in dieſem 
Jahre die Vergrößerung ihrer Grundea⸗ 
pitalien ep Es verlauter jedoch, daß dad 
Binanzminilterium faſt alle dieſe, Geſuche gegen⸗ 
wärlig für ſehr wenig motivirt hält und in Folge 
deſſen zu denſelben eine ablehnende Stellung eins 
nimmt. 

— Das bekangte Luſtſpiel von N. Gogol 
„Der Revlſor“ iſt in dieſen Tagen in deut 
ſcher Ueberſezung von Elſa von Schabelskly am 
Königl. Hoftheater in Berlin zum erſten Male 
aufgeführt worden, und hat einen großartigen 
Erfolg erzieſt. Die Rolle des Stadt⸗Komman⸗ 
danten ſpielte der auch hier bekannte Künſller 
Herr Adolf Klein. 

— Am Sonntag fand im Klubhauſe des 
Warſchauer Eykliſten⸗Vereins eine Sſtung 
ftatt, An derſelben betheiligten ſich auch mehrere 
Freunde dieſez Sports aus Kaliſch, Lodz, Zglerz, 
Petrikau und Lublin. Gegenſtand der Berathuns 
gen war der für dieſes Jahr proſectirte Record 


Der nach dem frühen Tode einer geliebten 
Gattin ziemlich einſam, nur feiner; Wiſſenſchaft 
und der Erziehung ſeines einzigen angeheteten Kin⸗ 
des lebende Mann hatte den jungen Philologen 
in fein Haus gezogen und ihm ſpäter in der 
feinften und gütigſten Weiſe aus feinen eigenen 
reichen Mitteln die Gelder für wiederholte größere 
Studienreiſen gewährt, denn er wollte, daß Hilde 
nicht Gymnaſtallehrer bleiben, ſondern ſich an der 
Univerfität habilitiren ſollte, 

Von einer ſolchen Reiſe hatte ihn vor ſetzt 
beinahe fünf Jahren ein Brief des Profeſſors 
zurückgerufen. Er hatte feinen väterlichen Freund 
krank, dem Tode verfallen, gefunden und war 
von dieſem als derjenige auserſehen worden, in 
deſſen Händen er feine koſtbarſten Schätze, ſeine 
Bücher, ſelne Sammlungen, vor allen Dingen 
aber feine Tochter zurücklaſſen wollte. 

Johannes hatte mit dem jungen Mädchen, 
das unter ſeinen Augen herangewachſen war, ver⸗ 
kehrt wie ein Bruder mit der jüngeren Schweſter 
und nicht gewahrt, daß in dem Herzen des lleb⸗ 
lichen, überaus zarten Kindes eine heiße, leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe für ihn entbrannt war. 

Der Vater ſelbſt hatte ihm darüber die 
Augen geöffnet, und als Johannes erſchrocken 
verſicherte, daß er es nicht verantworten zu können 
glaube, mild hinzugefügt: 

„Es bedarf keiner Vertheidigung, Johannes, 
ich weiß ja, daß in Deinem Herzen nicht Raum 
für eine andere Liebe iſt. Ich wünſchte, es wäre 
anders.“ 

„Aletta iſt mir theuer, ich liebe fie ebenſo 
ſehr wie meine Schweſter,“ war die Antwort des 
jungen Doctors geweſen, und der Profeſſor hatte 
zuſtimmend genickt und geantwortet: 

Auch das weiß ich, Johannes, und darauf 
habe ich meinen Plan gebaut. 

Ich gebe Aletta in Deinen Schutz, Du 
ſollſt ihr Vater und Bruder, Freund und Führer 
ſein, und da Du daß alles in den Augen der 
Weit nur ſein kannſt, wenn fie Deine Gattin 
heißt und Deinen Namen trägt, fo made. fie 
dazu. 5 (Fortſetung folgt.) 
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Lodzer Tageblatt 


Wer will richten? 
Von 
Hermann Heiberg. 


Es iſt in der That der Fall! Bei einigen 
Menſchen iſt man weder überraſcht noch bewegt, 
wenn's eines Tages heißt, ſie ſeien geſtorben. 
„He wär jümmers man wat pewerig“ (zart, kränk⸗ 
lich), ſagen die Leute und trinken Her Nach⸗ 
mittagskaffee und verſpeiſen ihren Napfkuchen wie 
immer. 

Schon im nächſten Augenblick reden ſie über 
andere Dinge, und nur wegen des Sterbekranzes, 
des letzten grünen Siegels auf das Unaßänder⸗ 
liche, Öffnen fie noch einmal den Mund, oder der 
Hausherr bürſtet den Cylinderhut, läßt ſich von 
ſeiner Frau einen Knopf an die in irgend einer 
Ecke der Schubladen zurückgelegten Schwarzen 
nähen und folgt dem abgethanen Menſchenſohn 
mit ſtumpfer Miene. 

Großes Auffehen aber erregte es in Roſtock, 


als die Anzeige von dem plötzlichen Ableben des 


angeſehenen und allbeliebten Arztes Doctor Bunge 
erſchien. Daß auch ein Arzt im beſten Mannes⸗ 
alter ſterben konnte — überraſchte. Man nahm 
hier, wie überall, ſtillſchweigend an, daß die Dor⸗ 
toren ein Patent auf größere Lebensdauer vom 
Himmel mit auf den Weg erhalten hätten. 

Nun war's doch anders! 

Als der Doctor von einem Landausfluge im 
offenen Wagen heimgekehrt war, hatte er über 
fieberhaftes Unbehagen geklagt, dem Schüttelfroft, 
ſchwere Ahemnoth und unheimliche Angſtgefühle 
gefolgt waren, und ſchon am nächſten Frühmorgen 
hatte ihn ein Herzſchlag vom Leben befreit. 

Das Räderwerk war wie bei einer Uhr plöß« 
lich in's Stocken gerathen, und Frau Dr. Bunge, 
einſtige Lina Nothnagel, und ihre fanfte Stief⸗ 
tochter Eliſe ſtanden am Sterbebette und wiſchten 
ſich die Augen. 

In den Schmerz der Wittwe miſchten ſich 
freilich Ueberlegungen materleller Art; dieſe bes 
herrſchten fie weit mehr, als der Kummer um 
den plötzlichen Verluſt, während Eliſe nur daran 
dachte, welch ein beiſpiellos guter Mann, welch 
ein zärtlich liebevoller Vater der Todte geweſen 
fet, und daß fie nun unwiderruflich dad Beſte 
verloren habe, was ein Menſch fein Eigenthum 
nennen kann. 

Auch die kommenden Tagesſtunden richtete 
die Frau lediglich auf äußerliche Dinge. Sie be⸗ 
ſtellte ſelbſt die Leichenwäſcherin und den Sarg 
und beſuchte den Küſter, der das Grab graben 
follte. 


sl aber ſchlich immer wieder an das Bett 
des Entſchlafenen, ſchaute in ſein ſtilles, liebes 
Angeſicht, und ſuchte noch im Tode ihre Seele 
an die ſeinige zu ſchmiegen. — 

Sehr viele Männer ſprechen niemals über 
ihre Vermögeneverhältniſſe mit ihren Frauen. Oft 
iſt's Scheu. 

Sie hoffen, daß Gott fie am Leben erhalten 
werde. Was werden ſoll, wenn ſie fterben, da» 
ran wollen ſte nicht denken. Früher kleidete Gott 
die Lilien auf dem Felde, jo wird er auch heute 
noch der Verlaſſenen ſich annehmen, 

‚ Doctor Bunge halte auch zu denen gehört, 
die den Erörterungen darüber aus dem Wege 
gehen und zudem mehr dem Tage als dem 
Gedanken an die Zukunſt leben. Er hatte es 
nicht anders vermocht. Sein Herz war zu weich, 
ſeine Hand war allzu offen geweſen. 

Auch beſaß er, wie er glaubte, eine gute Ger 
ſundheit. Meiſtens vermögen Aerzte ſich weder 
ſelbſt richtig zu beurtheilen, noch infolgedeſſen zu 
kuriren. Und fo war auch er plötzlich einem ihm 
unbekannten Leiden erlegen, und ſo hatte auch er 
fein Vermögen erworben und von den Früchten 
feiner raſtloſen Thätigkeit nichts hinterlaſſen. 

Aber da die Frau darauf doch angewieſen 
war, fo ging fie noch am Abend des Sterbetages 
mit un ruhvoller Erwartung an den Schreibtisch 
ihres Mannes. 

Zahlreiche Briefe überſchwänglich gehaltenen 
Inhaltes von Patienten des Verſtorbenen, die fie 
zunächſt hervorzog, erregten ihren Aerger aus 
doppelten Gründen: einmal weil er ſie vor ihr 
verborgen hatte, und andererſelts, weil die Schrei» 
berinnen jung und hübſch waren. Auch warf fie 
die Schrifiſtücke gleich in den Ofen. 

Unberichtigte Rechnungen, wichtige Familien⸗ 
papiere, Kaufe, Impf- und Eheſchließungsſcheine, 
das Doctordiplom und ältere Abgangszeugniſſe 
legte fie, ebenfalls enttäuſcht, bei Seite. Aber 
nach einem großen Couvert, „Nach meinem Tode 
zu öffnen“ üderſchrieben, griff fie, indem ihr Mund 
unwillkürlich die verheißenden Worte einmal leiſe 
und einmal laut, von raffender Bewegung beglei ⸗ 
tet, hervorſtieß. 

Und während Eliſe mit ihren ſtillen, trau⸗ 
rigen Augen daſaß und ihr auch bei dieſem Ein» 
netungszeichen an den Verſtorbenen nur noch tie⸗ 
fer das verwundete Herz ſchmerzte, riß Frau Mal⸗ 
wine die Umhüllung mit gieriger Haft auseinans 
der, und las, was vor ihren Augen erſchien: 

Liebe Frau! 

Für alle Fälle wirſt Du nach meinem Tode 
die Zinſen des Capitals haben, mit dem ich mein 
Leben verſicherte. 

Es liegt die Police dieſen Zeilen bei. 

Es iſt leider nicht viel, aber es wird Dich 
und meine herzliebe Eliſe, wie ich hoffe, doch vor 
Sorgen ſchützen. 

Wenn ich Euch einen Rath geben darf, ſo ſucht 
eine Penſion zu errichten. 

In der Schlafſtübe, in der unterſten Schub» 
lade hinten, befindet ſich in dem hölzernen Kaſten, 
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zu dem der Schlüſſel in meiner Geldbörſe ſteckt, 
eine Summe Geldes. 

Sie gehört aber nicht mir. Ich fand ſie wäh⸗ 
rend des Feldzuges in Frankreich in dem Schloſſe 
Eterné bei Ekampes, woſelbſt ich als Militair⸗ 
arzt einquartiert war, in einem Wandſchrank, und 
nahm fie, von dem Augenblick fortgeriſſen, an mich. 

Ich habe mich aber weder überwinden kön⸗ 
nen, die Papiere anzutaſten, noch war ich ſpäter 
in der Lage, fie dem Eigenthümer zurückzuſtellen. 
Ich vermochte es nicht, da dieſer, wie ich auf 
meine Erkundigungen erfuhr, inzwiſchen in Paris 
kinderlos aus dem Leben geſchieden war. 

Lebet wohl! Ich ſegne Euch. Habt Dank 
für alles Gute. Bewahret mir ein freundliches 
Angedenken. Ich habe Euch ſehr lieb gehabt.“ 

Frau Malwine ergriff nach der Lecküre die⸗ 
ſes Schriftſtückes eine namenloſe Untuhe und 
Spannung. Sie flog, ihre tiefbewegte Stieftoch⸗ 
ter mit ſich ziehend, an den von dem Verſtor⸗ 
benen bezeichneten Ort, und als ſie dort wirklich 
ein ſchweres Packet mit Werthpapieren in Höhe 
von 250,000 Francs fand, ſank ſie erſt taumelnd 
zurück und erklärte dann ſogleich, daß ſie die 
unerſchütterliche Abſicht habe, nicht einen Sou 
von dieſem Gelde herauszugeben, es vielmehr als 
gute Priſe behalten zu wollen. 

Freilich folgte dieſem Glücksrauſch eine ſehr 
harte Enttäuſchung. Als fie zwei Tape ſpäter 
an dieſelbe Schublade ging, waren Kaſten und 
Geld verſchwunden, und fie kamen auch troß aller 
angeſtellten Nachforſchungen nicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Sie waren offenbar von einem Diebe 
entwendet worden. 

Frau Malwine wurde aus Aerger nicht nur 
von der Gelbſucht und dann von einer anderen 
ſchweren Krankheit befallen, ſondern ſie vergaß 
auch ein eiſernes Grabgitter für die Ruheſtätte 
ihres Mannes zu beſtellen. Sie vergaß jogar ihn 
ſelbſt ſehr bald und heirathete wiederum einen 
Arzt, der ſich theils in ihre volle Büſte, theils in 
das ihr von dem Verſtorbenen hinterlaſſene Le⸗ 
bensverſſcherungs⸗Capital verliebte. 

Und wenig ſpäter nach dieſer Heirath — 
kaum dreiviertel Jahr nach dem Tode des Doctor 
Bunge — ſchrieb Eliſe Bunge einen Brief nach⸗ 
ſtehenden Inhalts an eine Freundin in Ham⸗ 


burg. 
„Heilbronn, den 28. Mai 18. 
Meine liebe Anna! 

Deine letzten, kurzen Zeilen, für die ich Dir 
von ganzem Herzen danke, habe ich nicht früher 
beantworten können, weil ich unterwegs auf der 
Reiſe nach Stuttgart, woſelbſt ich eine Stelle als 
Erzieherin übernommen habe, hier in Heilbronn 
erkrankte und liegen bleiben mußte. 

Erſt heute bin ich nach wochenlangem Bett: 
liegen zum erſten Male aufgeſtanden, und noch 
ſo ſchwach und elend, daß ich auch dieſe Zeilen 
nur mit äußerſter Anſtrengung niederzuſchreiben 
vermag. 

Heute nur folgendes, 

Ich bin aus Roſtock fortgegangen, weil ich 
mich mit meiner Stiefmutter völlig überworfen 
habe. Wir verſtanden uns, wie Du weißt, bei 
unſerer gänzlich verſchiedenen Charakterveranlagung 
und Lebensauffaſſung ſchon immer ſehr wenig. 
Nach dem Tode meines Vaters aber geriethen 
wir zufolge unſerer völligen Anjichts-Abweihuns 
gen über den Begriff von Dein und Mein in 
einen ſo heftigen Confliet, daß ſich ſchon damals 
die Abſicht in mir geftaltete, eine dauernde Tren⸗ 
nung zwiſchen uns herbeizuführen. 

Dies wurde zunächſt vereitelt durch eine 
ſchwere Krankheit, der meine Stiefmutter unter⸗ 
lag. Ich pflegte ſie Monate faſt Tag und Nacht. 

Als fie dann aber nach ihrer Wiedergenefung 
nichts Eiligeres zu thun hatte, als ſich mit eis 
nem wenig angeſehenen, mir grenzenlos unſym⸗ 
pathiſchen Mann zu verloben, auch dadurch an 
den Tag legte, wie gering fie das Anjehen an 
meinen Vater in Ehren hielt, brachte ich meinen 
Vorſatz mit aller Eniſchledenheit zur Ausführung. 
Freilich wurde mir daß ſehr ſchwer, da ich ſo viel 
wie nichts mein eigen nannte, und ſie 11 nicht 
nur durchaus unvollkommen unterflüßte, ſondern 
zuletzt ſogar aus dem Hauſe wies. 

So wirft Du es denn begreiflich finden, 
daß ich, zudem von allen Mitteln entblößt, ſo⸗ 
gar noch mit Verpflichtungen in dem , hiefigen 
Hotel garni „Zum Stern“ belaſtet — ſchier der 
Verzweiflung nahe hin! 

Schicke mir, — ich bitte Dich inſtändigſt, 
liebe Freundin Anna, Geld, damit ich mich voll⸗ 
ſtändig erholen, meine vera berichtigen und 
demnächſt die mir noch bis jetzt offen gehaltene 
Stelle antreten kann. 

Nicht wahr, Du erfüllſt das dringende Ge⸗ 
ſuch einer Verlaſſenen die überdies von einem 
ſchweren Seelenkampfe heimgeſucht wird, den fie 
nur mit fich ſeloſt auszuringen vermag. 

Ich werde nicht ruhen und raſten, bis ich 
Dir alles zurüderftattet habe. Glaube es, ver⸗ 
laſſe Dich darauf, 

Antworte baldmöglichſt Deiner im Voraus 


dankbaren 
Eliſe Bunge 
Nachſchrift. Ach, liebe Anna! Wenn Du 
mit nicht Hilfft, muß ich untergehen. Ich fühl 
es. — — 


* * 


Es war auf dieſes Schreiben kein Geld ein⸗ 
getroffen. Wann empfängt ein Bittender, noch 
dazu ein Verzweifelnder Antwort oder gar eine 
Zuſage auf eines ſolchen Briefes Inhalt! 

Aber das Begräbniß der durch ſolche Seelen⸗ 
noth der Wiederaufrichtungskräfte völlig Ber aub⸗ 
ten, acht Tage ſpäter Dahingeſchiedenen hatte eben 
ſtattgefunden. f 


In einer fernen Ecke des Kirchhofes hatte 
der Todtengräber gerade den Sarg hinabgeſenkt 
und gewohnheits mäßig handelnd, ein Paar Schau⸗ 
feln Erde nachgeſandt. Nun war die Kranke und 
Verlaſſene erlöſt, und über ihr blaute ein hehrer, 
hoher Frühlingshimmel, und von dem heimlichen 
Geſang einiger Vögel gleichſam begleitet, tanzten 
zwei Citronenfalter im Zickzackfluge über die Grab⸗ 
ſtätte dahin, verſchwanden, kehrten zurück, ſchweb⸗ 
ten noch einmal voll frohen, fiegreihen Lebens 
über die Todtenſtätte und wurden endlich, von der 
zitternden Goldluft getragen, vom heißen Sonnen ⸗ 
licht und von der Ferne verſchlungen. 

Der alte weißhaarige Mann aber ſtützte ſich 
auf den Spaten und hörte, was der Hausdiener 
des Hotels, der den Sarg hierhergebracht, ihm 
noch vor dem Abſchied zu ſagen hakte. 

Die Todte ſei aus dem Norden. Das Geld, 
das der Wirth bei ihr gefunden, reiche lange nicht. 
Man habe nach ihrer Heimath, an die Mutter, 
von der ſie während der Krankheit erzählt, ge⸗ 
ſchrieben, ſie möge den Reſt bezahlen. Dann ſolle 
auch ihm, dem Bericht Erſtater, noch ein Trink⸗ 
geld werden. 

Was aber det Alte wohl von dem Blatt 
Papier und von dem Brief mit dem großen Gier 
gel, in flemder Schrift geſchrieben, meine, die er 
und das Hausmädchen beim Aufmachen des Bettes 
unter den Kiſſen gefunden habe. 

Und der alte Mann griff nach dem Gebote⸗ 
nen und las erſt dasjenige, was auf dem Blatt 
Papier ſich fand. 

„Zur Rettung des reinen Andenkens an mei ⸗ 
nen geliebten Vater machte ich mich eines Ver⸗ 
brechens ſchuldig. Ich ſtahl und leugnete die 
Entwendung. 

Gott im Himmel verzeihe mir! —“ 

Und dann ſagte der Alte, den Brief entfal⸗ 
tend: „Ja, das kann ich leſen. Es iſt franzöſiſch. 
Ich war lange im Elſaß. Ich will es Dir über ⸗ 


ſetz en. 
Fräulein Eliſe Bunge 
Poste restante Hauptpoſtamt 
Hambura. 

Auf Ihren Wunſch wird Ihnen beſcheinigt, 
daß das dem verſtorbenen Baron Emil von Eterne 
auf Schloß Eterns gehörende Eigenthum (250,000 
Francs in franzöſiſcher Rente) hier eingegangen, 
und da mit dem Dagingeſchiedenen die Familie 
ausgeſtorben, der Fiscus⸗Kaſſe überwieſen wor⸗ 


den iſt. 
Miniſterium für öffentliche Zinanzen. 
gez. Henri Develle, 

Und der Alte las es kopfſchüttelnd — ers 
ſtaunt und noch einmal, und dann den Zufammen⸗ 
hang ahnend und von Mitleid um die ergriffen, 
die er eben in die Erde gebettet, zerriß und 
übergab er beides, es dem AuskunftsEinholenden 
als „werthlos“ bezeichn end, den Winden. 

Ueber dem Antlitz der Todten drunten im 
Grabe aber lag ein Ausdruck glückſeliger Befrie⸗ 
digung und nicht nur der des ſchrankenloſen Dan» 
kes für die Erlöſung ven allen Leiden und aller 
Seelenqual, 


— Ein feltfamer „Conduct“ zog, 
wie aus Northampton geſchrieben wird, ver⸗ 
gangenen Donnerſtag durch die Stadt. Dem 
Leichenwagen folgte nämlich als Leidtragende nur 
eine einzige Dame. Als der Sarg auf dem Fried⸗ 
hoſe in die Erde geſenkt wide, intonirte die 
einſame Dame eine Hymne mit ſo herrlicher 
Stimme, daß Alle, die auf dem Friedhofe waren, 
ſich vor dem Grabe ſammelten und andächtig 
lauſchten. Die Sängerin war keine andere, als 
die bekannte Altiſtin Antonieite Sterling, und die 
Todte ihre einſtige Erzieherin. 

— Eine Soldatengeſchichte von Kai⸗ 
ſer Friedrich theilt der Parole nach eigenem Ex⸗ 
tebnig ein Abonnent mit: „Es war im Herbſt 
1884, als die erſte Schwadron des Garde⸗Hu⸗ 
jorens Regiments während einer Manöverübung 
auf kurze Zeit außer Thätigkeit geſtellt wax. Die 
Schwadron war abgeſeſſen, Jeder vertrieb ſich die 
Zeit, ſo gut es die Verhältniſſe geſtatteten. Die 
Herren Offlciere ſtanden abſeils und waren 
augenſcheinlich in einem lebhaften Geſpräch über 
die Einzelheiſen des „Gefechtes“ begriffen. Da 
plötzlich erſcheint der Kronprinz mit ſeinen Bes 
gleitern im Rücken der Schwadron. Unfer alter 
Wachtmeiſter O. ſendet ſofort zum Rittmeifter, 
jedoch ehe noch das Commando „An die Pferde“ 
u. f. w. erſchallt, ſpielt ſich folgende Scene ab. 
Hujar Sch., ein biederer Thüringer, ſteht ſtramm 
in vorſchrifsmäßiger Haltung am Pferde. Da er 
durch das plözliche Erſcheinen des Kronprinzen 
erſchreckt, außer Stande war, den eben zum 
Munde geführten Biſſen feines Frühſtücks hin 
unterzuſchlucken, war ſein Geſicht den aulgebla⸗ 
jenen Backen eines bei der Gente befindlichen 
Hamſters nicht unähnlich. Der Kronprinz bemerkt 
dies, und wie immer zu einem Spaße mit den 
Mannſchaften aufgelegt, redet er den Sch. an: 
„Sie Hufar, pfeifen Sie mal!“ Der macht zuerft 
ein unbeſchreiblich komiſches Geſicht, doch plöͤhlich 
die heitere Miene des Kronprinzen gewahrend, 
bricht er in ein zwar dienſtwidriges, aber um ſo 
herzlſcheres Lachen aus, wobti natürlich auch die 
Ouartierdelikateſſen ihren eigentlichen Beſtim⸗ 
mungsort verfehlten. Der Kronprinz und wir Alle 
lachten laut mit, ſo daß ſelbſt das in dieſem 
Augenblicke erſchallende Commando unſere Heiter⸗ 
keit nicht vergellen konnte.“ 

— Auf was für ſonderbare Spähie die 
Leute verſallen, wenn ſie nichts Ernſtes zu thun 
haben! Da lebt in Marſeille ein junger Decora; 
tionsmaler Namens Durand. Der junge Künftler 
hat ſehr viel freie Zeit, und er hat einen Theil 
von ihr zum Arrangement von ledenden Bildern 
benutzt, deren männliche Hauptgeſtalten er immer 
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höchſtperſönlich darſtellt. Bald als Apollo unter 
den Muſen, bald als Herkules am Spinnrocken, 
bald als Sonnenkönig, bald als Barrikaden⸗ 
kämpfer eignete er ſich ein Talent der Poſe an, 
das ihn ſo ganz in ſeinem Banne hielt, daß er 
alle Natürlichkeit der Bewegung verlor und fort⸗ 
während Statue ſpielte. Er wurde deshalb viel 
geneckt, und als ihn jüngſt ſeine Freunde wieder 
recht ſcharf hernahmen, bot er ihnen die Wette 
an, daß er durch vier volle Wochen als lebendige 
Statue auf einem Piedeſtal ſtehen wolle! Fünf 
reiche junge Leute hielten die Wette auf den Be⸗ 
trag von 10,000 Francs, und — Durand gewann 
fie. Im Alcazar von Marſeille ftand der junge 
Maler auf einem Sockel von nicht mehr als 75 
Quadrat ⸗Centimeter Flächeninhalt durch volle 
achtundzwanzig Tage zuerſt als antike Bronzege⸗ 
ſtalt, dann als nationaler Reſerviſt, und endlich 
als Invalide. Er wurde bei Tag und Nacht von 
einer Commiſſion bewacht. Nach vierundzwanzig 
Stunden durfte er immer eine Stunde ſchlafen. 
Speiſe und Trank nahm er in der Statuenpoſe. 
Am zwanzigſten Tage klagte er über Müdigkeit in 
den Füßen, die anzuſchwellen begannen. Als er 
vor einigen Tagen nach gewonnener Wette vom 
Sockel ſtieg, konnte er keinen Schritt thun. Er 
wurde zu Bett gebracht und verfiel in einen 
tiefen Schlaf. Heute iſt der Statuenmann wieder 
friſch und munter, 

— Die wenig glaubhafte Nachricht, daß 
von einem Spanier Alphonſe Daudet 150,000 
Francs geboten worden feien, falls ihm der bes 
rühmte Romancier ſein neueſtes Werk widme, 
findet jetzt doch ihre Beſtätigung. Daudet ſelbſt 
hat unlängſt erzählt, daß ein reicher Spanier 
ihm vor einiger Zeit ſeine prächtige Dampſyacht 
zur Verfügung geſtellt habe, um in ihr die die 
cagoer Ausſtellung zu beſuchen, und feine (Dau⸗ 
dels) ablehnende Anwort habe ihn ſehr unglück⸗ 
lich gemacht. Derſelbe Herr habe ihm dann jpür 
ter 150,000 Franes geboten, wenn er ihm fein 
nächſtes Buch „La Petite Paroiſſe“ widmen wolle, 
„Das Anerbieten war wirklich ſehr verlockend“, 
bemerkte Daudet lächelnd, „aber ich weiß nicht, 
wie es ging — das Buch kam ohne Widmung 
heraus!“ 


Techuniſches. 


— Einſetzen der Waſſerſtands⸗ 
gläſer. Das Einſetzen eines neuen Waſſer⸗ 
ſtandöglaſes iſt oft mit großen Schwierigkeiten 
verkrüpft, und manchmal zerfpringen erſt zwei 
drei Gläſer, ehe eines wieder gut hält. Das Zer⸗ 
ſpringen hat ſeinen Grund meiſt darin, daß beim 
Anziehen der Stopfbüchſen das Glas Spannung 
erhält. Kommt hierzu noch die durch Erwärmung 
bedingte Ausdehnung, fo kann das Glas dem 
nicht mehr Stand halten und zeripringt, Eine 
Anordnung, welche neuerdings vielfach angewendet 
wird, und bei der das Waſſerſtandsglas nicht 
mit einer Stopfbüchſe feſt eingeſpannt, aber doch 
gi abgedichtet wird, iſt (Gewerb „Hy z.) folgende; 

ie beiden Stutzen, welche zur Aufnahme des 
Glaſes dienen, ſind reichlich groß, etwa 1, Mal 
dem äußeren Durchmeſſer des Glaſes, ausgebohrt. 
Auf das Glas wird an den Enden je ein 
Gummiring geſteckt, der eine koniſche runde 
Bohrung und auf dem weiten Ende noch einen 
beſonderen Kragen hat, der ſich gegen die End⸗ 
flächen des Stuzens legt. Der engere Theil des 
Gummiringes tritt um eiwa 10 — 15 mm in 
die Bohrung des Stutzen hinein und umſchließt 
hier paſſend das Waſſerſtandsglas, während 
derſelbe in dem Stutzen ſelbſt noch Luft hat. 
Mittelft einer Ueberwurfmulter, die mit Gewinde 
auf den Stutzen geſchraubt wird, wird der Kragen 
des Gummikinges auf der Endfläche des Stugend 
feſtgehalten. Durch dieſe Anordnung iſt das 


Waſſerſtandsglos zwanglos und ſpannungofrei ger 


halten und tropdem dicht. Der Waſſer⸗, bezw, 
Dampfdruck preßt nämlich den koniſchen Theil 
des Gummiringes ſelbſtthätig gegen die Glasröhre 
an und bewirkt hierdurch eine vorzügliche Abe 
dichtung. Wird bei der Anordnung mittelſt Stopfr 


büchſen dieſe nicht feſt angezogen oder nicht von 


Zeit zu Zeit nachgezogen, ſo bleiben ſehr oft 
kleine Undichtigkeiten, die zu gefährlichen Täu⸗ 
ſchungen über die Höhe des Waſſerſtandes im 
Keſſel Veranlaſſung geben können. Died ift bei 
der oben beſchriebenen Anordnung ausgeſchloſſen, 
da der natürlichen Spannung des Gummis 
noch der Dampf⸗, bezw. Waſſerdruck zu Hilfe 
kommt. 

— Um feine Inftrumente und Uhren gegen 
magnetiſche Störungen zu ſchützen, 
welche von einem in feinen Räumen aufgeftellten 
Dynamo veranlaßt werden könnten, hat das 


Johns Kollegium in Oxford die Mauern des 
Maſchinenſaaleg aus hohlen Ziegelſteinen herſtellen 


laſſen, die mit Eiſenfeilſpänen ausgefüllt find, 
Dieſer Schutz iſt ſo wirkſam, daß man mit den 
empfindlichſten Inſtrumenten nicht eine Spur 
eines von einer Dynamo maſchine herrührenden 
magnetiſchen Einfluſſes nachwelſen konnte. 
—Selbſtthätige Schmier⸗Appa⸗ 


rate m nichts Neues; aber ſolche Apparate, 
die ſel 


ſtthätig Lärm ſchlagen, wenn fie nichts 
mehr auf der Lampe haben, find doch neu. Dieſe 
praktiſche Erfindung iſt von G. Berni in Pir- 
maſens gemacht. Der Erfolg wird dadurch erreicht, 
daß der Schmierpreßkolben, der das Oel ſelbſt⸗ 
thätig herausdrückt, indem es ſich allmählich an 
den Reibungsflachen verzehrt, an ſeiner tiefſten 
Stelle den Kontact eines elektriſchen Läutewerke 
ſchließt und fo lange läutet, bis das Oelgefäß 
neu gefüllt ift. 


— 1 ee 


Lodzer Tageblatt. 


und empfehlen dieselben 
za * 
— mit 

zu den billigsten Preisen, 


aufmerksam zu machen, 


Muster 


In 


Wir empfingen soeben ‚einen bedeutenden Posten 


feinster auslandischer Briefpapiere 


und ohne Firmendruck — 


Firmendruck in Buchdruck und Lithographie in feinster Ausführung. 
Auf die Marken „Superfein Hanfpost“ und „Original Albert Mill“ erlauben wir uns ganz besonders 


L. ZONER, Graphische Etablissements. 


stehen auf Wunsch zu Diensten. 
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TLodzer Thalia- Theater. 
Den vielfach aufgetauchten, irrigen Behauptungen, das Gaſtſpiel der 
dramatiſchen Künftlerin Frl. 8 


Jenny Gross. 


erften Salondame des Eeffinge Theaters in Berlin, fände in dieſer Saiſon nicht 
mehr ftatt, begegne ich heute mit der gefälligst zu berückfichtigenden beſtimmten 
Mittheilung, daß die geſelerte Künftlerin bereits nächſten Donnerstag, den 2. 
Mal, unwiderruflich feſiſtehend, hier eintrifft, und am Sonnabend, den 4. Mai 
in der Titelrolle des ſenſationellen Original⸗Luſtſpieles von Victorien Sardon 


Madame Sans-Gene 


zum erſten Male hler auftritt. 

Welche Bedeutung der ebenſo ſchönen wie berühmten Künſtlerin, ver⸗ 
möge der wahrhaft claſſiſchen Darftellungdmeife ihrer „Madame Saus-Cene“. 
in der ganzen gebildeten Welt beißemeſſen wird, iſt ſchon allzubekannt, als daß 
es noch eines beſonderen Hervorhebens derſelben benöthigte. 

Die größten Blätter Deutſchlands wie des Auslandes haben zur vollkom⸗ 
menſten Genüge dargethan, daß Fräulein Jenny Groff in diefer Rolle keine 
Mivalin habe, und dieſen Urtheilen ſchloß ſich noch vor einigen Tagen, ges 
legentlich der 200, Aufführung des ſenſationellen Stückes, auch Victorlen Sardou, 
der berühmte Verfaſſer desjelben, in einer für Fräulein Großf außerordent⸗ 
lich ſchmeichelhaften Weife unbedingt an. 

Wenn ich heute noch hinzufüge, daß das einen großen Apparat exfor⸗ 
dernde berühmte Stück ungekürzt und in ſplendider Ausſtattung zur Auffüh⸗ 
rung gelangt, fo will ich damit nur dargethan haben, daß die mannigfach auf⸗ 
Pidg u. ſchädigenden Gerüchte, es würde Mangels zureſchenden Perſonals 

tele fortgelaſſen werden möſſen, aus der Luft gegriffen find, beziehung öweiſe 
auf muthwilliger Erfindung beruhen, daß ich vielmehr ſämmtllche Rollen ange, 
meſſen zu beſetzen in der Lage war, und vermöge der ungemein zahlreichen, ſtrengen 
und eingehenden Proben wohl auch zu der Erwartung berechtigt bin, es werde die 
Hiefige Aufführung ſelbſt diejenigen Herrſchaften vollauf Seltiebtren, die Gele⸗ 
genheit hatten, dag Stück an größeren Bühnen zu ſehen. 

‚Hierzu dürfte namentlich aber noch die Thatſache weſentlich beitragen, 
daß außer Fräulein Jenny Groß auch die in der Theaterwelt rühmlſchſt 
bekannten Herren Arthur Mäder, Oberregiſſeur des Brünner ue 
und Seinrich Franker, Regiſſeur des Carltheaters in Wien, gleichzeitig mit 
Fräulein Groß zu emem 6 maligen Gaftjpiele hier eintreffen und zwei 
Hauptrollen: „Napoleon I.“ und „Marſchall Lefebre“ ſpielen werden, 
wie solches bereis an 30 Abenden in Dresden geſchah, gelegentlich des Gaſt⸗ 
10 55 der Künſtlerin daſelbſt. Die Preife der Plätze werden trotz der enormen 

often überraſchend elvile fein, damit alle Klaſſen und Stände der Geſell⸗ 
ſchaft ſich an dem ereignigvollen Gaſtſplele zu bethelligen und zu erfreuen 


vermögen. 


1 
——— 


Montag Abend erfolgt die Belannigebung derſelben ausführlich. In⸗ 
zwiſchen werden aber ſchon Vormerkungen auf Size an der Thea ter⸗Kaſſe 


entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 
Direction des Deutſchen „Thalia⸗Theaters“ in Lodz 
2 ALBERT ROSENTHAL. 
Lodz, den 28. April 1895. 
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AUSVBEREAUF 


1 
in Magazin un Robert Beer, 


Pelrikauer- Straße N“, 688/225, (6-6 


von Herren: und Damen⸗Schuhwerk 


2 zu den billigſten Preiſen 
= 
h Dom 

u 


20. April bis l. Mai, 


VN NCTA SHE 


Ein herrschaftlicher Rutscher 


der der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird per fofort 
geſucht. 


Aetien- Gesellschaft der Manufacturen | 


4-2) von Julius Heinzel. 


Eine Moskauer Fabrik tehnifcher Bedarfsartikel 


für Baumwoll⸗ und Wollmanufakturen 
ſucht eine tüchtige Kraft mit tichniſchen Keuntniſſen und der 
ruſſiſchen Sprache womöglich mächtig, als Verkäufer. 8-3 
Offerten m. Gehaltsanſprüchen zu richten an die Exped. unter 
6. 203, 


Sc C N D 
Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „Waleiechow“ i 
&: 
8 


empfiehlt zu Jabrikpreiſen 
(50-1804 


2 
A 


N, I. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
I 


RIO ICKH ö 
ef \ Die InloufieFabrik 8 
— . 

8 

** 


A. STIEBERT, 


= Dzielna Nr. 24, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der beliebten * 
Holzſtab⸗Sonnenjalouſien von beſtem Material zu ſoliden IE 
% Dreifen und Ijahriger Garantie. 
Reparaturen werden prompt und billigft ausgeführt. 6-3 
We 07 Po 9 4.0 0 09,0 0.9.0 ©) 


Eis⸗Lieferung 

in Privathäufer zu civilen Preifen übernimmt (18-4, 

LEON SELLIN, Nawrotſtraße Nro. 36. 
Telephon Nio. 635. 

Beſtellungen werden auch in der Conditorei 

Conrad, Neuer Ring Nro. 4, entgegengenommen. 


XY NN 


ER 


Für besser 
Bemittelte 


find in einer bergigen, male tch-fhönen u. Fehr 
geſunden, waldigen Gegend, einige herrſchaftliche 
Dͤuſer zu Sommerwohnungen zu vermlethen. 
Bad am lage, ſchöne Spazlergänge in Kiefer 
u. Zannenmälbern; attägiih ehe uch, Fleiſch, 
Geflügel, Geb c und andere Conſum “ Artikel. 
Dortſeloſt find auch: eine Poft u. Telegraphen / 
Station, Arzt, Apotheke zwei Kirchen und ein 
evangelifches Gebethaus. Geſpanne auf Ber⸗ 
langen. Entfernung von der Stat. Yamiercle 
der W. W. G., . — 17 Werft, von der Stat. 
Wolbrom der Iw. Dar. G. B. — 18 Werſt, 
Chauſſee führt zu beiden Statlonen. Näheres 


erhellt die Adm niſtration ds Dom. Pillca 


(Post- Station Pilica, Bouv. Kielee.) (—2 


Filiale 
des Warſchauer 
Techniſchen Bureaus 


GUDRONIT 


Lodz, Petritauerſtraße Nr. 60, 
A. Ciszewski & Co., 


empfiehlt: 

Iſolir Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz⸗ 
ſchwamm und gegen die Feuchtig⸗ 

keit in den Wohnungen. 
Ventilationen neueſten Syſtems. 
N 8 irrad — 5 

ayrrader 
„an, Sabrrä bizect ab Fab i 
zu Nettopreſſen. (10-4 
Ernst Kukluk, 

Berlin C., Sepselſtraße, 8, 

BG” Preis fie giat s und frarco. 


Schüſer⸗ 
Anmeldungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadgka, 15) nehme 
ich täglich von 10 bis 12 Vor- und von 8 bis 
5 Uhr Nachmittags entgegen. 

Lehrer J. Lowinsohn, 


Karl Kühn 


bie mb Bel 
a 


5 u, Bewegungz, Kuren 

für Erwachſent 2 . 

Damen werd . 
r 


5 Für huſlende und ſchwächliche T 
Prrjouen 


| find die vom Mebieinals Depattement | 
eoneeffionisten Malz-Etitatt und 
Bonbon DEF“ Lellwa ug 


a in allen Apotheken und Droguenhands 
lungen zu bekommen. 
PHOENIX ROVER 


putumatle wenig benutzt, iſt für 100 

Rubel zu ver lauſen. En 
PeirtauerStraße Ne. 60 Woh - 

nung Nr. 5. 3—2 


7 Jospoaeno Iewsypon. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner- 


— 


daherraſende Waſſer riß auf jeinem Wege moſel⸗ 


Kaliſch⸗Warſchau und wurde beſchloſſen, 12 Con⸗ 
trollpunkte abzuſtecken. Bis jetzt haben ſich ca. 
40 Theilnehmer angemeldet. 

— Wie von verſchiedenen Seiten her berich⸗ 
tet wird, nimmt die Auswanderung nach 
Braſilien in neuerer Zeit wieder zu. In den 
verſchiedenſten europäiſchen Staaten kauchen Agen⸗ 
ten auf, welche von den arbeiterbedürftigen bra⸗ 
ſilianiſchen Großgrundbeſitzern ausgeſandt und bes 
ſoldet werden und in den Mitteln zur Betrei⸗ 
bung ihres ſeelenverkäuferiſchen Gewerbes nichts 
weniger als wähleriſch find. Trotzdem in den 
meiſten Ländern, auch bei uns dem Treiben der 
Auswanderungsagenten ſchärfſtens auf die Finger 
gepaßt wird, finden ſich doch immer Unerfahrene 
und Leichtſinnige, welche ſich durch Lockungen der 
Agenten bethören laſſen, jo daß eine nachdrücklich 
Warnung wohl am Platze erſcheint. Die von der 
braſilianiſchen Regierung zur Unterdrückung des 
Unweſens getroffenen Veranſtaltungen haben ſich 
als gänzlich unzulänglich erwieſen und es follen drüs 
ben jetzt ſchärfere 141112 ur Erwägung ſte⸗ 
hen. Die Hauptſache bleibt doch immer, daß ſich 
Niemand, auch unter noch ſo verführeriſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen, bewegen läßt, auf's Gerathewohl 
nach Braſilien auszuwandern, ſondern, wenn ihm 
dergleichen Anträge gemacht werden, die Behörde 


nde Treiben jener Individuen ihun⸗ 
lichſt einzudämmen. 

— Brand einer Bahnſtatlon, In der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag voriger Woche 
brannte das Stations⸗Gebäude in Trawniki 
(VWeichſelbahn) bei Lublin vollſtändig nieder. Das 
Feuer, welches vermuthlich durch einen ſchadhaf ten 
Schornſtein entftand, verbreitete ſich derartig 
ropid, daß von einer Bergung des Mobiliars nicht 
die Rede fein konnte. — Der Stationschef Herr 
Joſef Ceglowki verſuchte in feine im 1. Stock 
befindliche Wohnung zu dringen, um eine Summe 
von mehreren Tauſend Rubel, welche in der 
Schublade ſeines Schreſbiiſches eingeſchloſſen war, 
zu retten, doch fand er dieſelbe bereits in Flam⸗ 
men ſtehen, und mußte daher von ſeinem Vor⸗ 
haben abſtehen, nachdem er durch herabfallende 
Trümmer am Kopfe verletzt wurde. — Vom 
Stationsmobiltee konnte ebenfalls nur wenig ge⸗ 
retlet werden, ſämmtliche Bücher und die Caſſe 
wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
konnte erſt Sonntag früh entgültig geſöſcht 
werden. 


— Programm des Konzerts, welches heute 
Abend zum Beſten des Ambulatorium des Rothen 
Kreuzes im Thalla⸗Theater ſlattfindet: 


IR 
J. Beftgefang an die Künſtler 


Mendelſohn, 
e 
2, a) Melancholie Rubinſtein. 
b) Präludium C-moll Mendelſohn. 
3, Recitativ und Arie aus der 
Oper „Waffenſchmied“ Lortzing. 


4. Soloquartett a) An die Nacht Diering. 
b) Waldabendſchein Schmölzer. 
5. Andante aus dem G-dur Concert 
Cello) Goldermann. 
0. a) Des Sternwirths Köchterlein Göpfardt. 
b) Wenn zwei ſich gut find Kremſer. 
Männergeſangperein, 


II. 


1, a) Sommernacht (fünſſtimmig) Brambach, 
b) Wenn der Vogel naſchen will Kremſer. 
Männergeſangverein. 
2. Zwei Duette für Sopk.⸗Barlt.) 


a) Gruß, b) Herbftlied ) Mendelſohn. 


3. Soloquarlett „In der Ferne“ Brücker. 
4. Polonaiſe d-moll Chopin. 
5. Am Wörther⸗See (Walzer) Koſchat. 


Männergeſangverein, 


— Der heutigen Nummer unſereg Blattes 
liegt eine Broſchüre des hieſigen Bureaus 
der Warfchauer Firma „Gudronit“, be⸗ 
treffend „Entfernung der Feuchtigkeit aus den 
Wohnungen und Bertilgung des Holzſchwammes 
in den Gebäuden“ bei. 


Neu eſte Nachrichten. 


Ein verhüngnißwoller Deichbruch. 

Ueber eine folgenſchwere Kataſtrophe, welche 
durch den Bruch des Haupt⸗Reſervofrs von Bonzey 
bei Epinal (Vogeſen⸗Departement) herbeigeführt 
wurde, und durch die eine Anzahl von Menſchen 
ihr Leben eingebüßt haben, wird weiter ge» 
meldet, 

Paris, 28. April. Sieben Kilometer von 
Epinal befindet ſich das Hauptwaſſer -Reſervoir 
deb großen Kanals de I Est. Daſſelbe enthält 
durchſchnittlich ſieben bis acht Millionen Cubik⸗ 
meter Waſſer. Dieſes Reſervolr ſſt nach dem 
Moſelthal zu abpefihloffen durch einen 500 Meter 
langen, durchſchnittlich 20 Meter hohen, an der Bafts 
20 Meter breiten und 9 Meter tief fundamentir⸗ 
ten und 3 Damm. Derſelbe wurde im 
Jahre 1884 aufgeführt, 1889 verſtärkt und galt 
für abſolut ſicher. Heute nun wurde die ganze 
Gegend von einem donnerartigen Getöſe in 
große Aufregung verſetzt, und unmittelbar darauf 
ergoß ſich die ungeheure Waſſermaſſe des Kanal⸗ 
6 5 5 über das Thal. Der Damm wurde an 
irgend einer bisher unbekannten Stelle wahrſchein⸗ 
lich vom Waſſer langſam unterminirt. Das wild 


wärts alles vor ſich mit. Der Flecken Bouzty 
wurde total vernichtet, ſeine Bewohner, einige 
ſiebenzig Perſonen, werden bis auf Wenige vers 
mißt. Auch vier andere kleine Orte haben ſchwe⸗ 


aus Schneidemühl 
davon verftändigt, als das wirkſamſte Mittel, das 


rer gelitten. Gefunden find bis jetzt zweiundvier⸗ 
zig Leichen und zahlloſe Cadaver von Hausthie⸗ 
ren. Viele Leichen find aber zweifellos von dem 
Strome mit fortgeriſſen worden. Der Schaden 
beziffert ſich auf mehrere Millionen Francs. 
Eine Anzahl Militair und mehrere Regierungs⸗ 
Ingenieure begaben ſich ſofort an den Ort der 
Kataſtrophe. 

Paris, 28. April. Die Zahl der Ver⸗ 
unglückten iſt noch nicht annähernd zu beſtimmen, 
fie wird jedenfalls zwiſchen fünfzig und hundert 
betragen. Der Schaden wird Ei fünfzig Milio⸗ 
nen Francs geſchätzt. Ueberall, wo die Wildwaſ⸗ 
fer) durchgebrochen find, iſt alles vernichtet. Der 
Flecken Bouzay iſt vom Erdboden verſchwunden. 
Da die Waſſer auch die Dämme des Kanals 
de I'Eſt zerſtört haben, iſt der Kanal ſelbſt auf 
11 km Länge ausgelaufen und hat mit ſeinen 
Waſſern die Geſammtwaſſermaſſe noch vermehrt. 
Die Fluth iſt durch den Avierekanal der Mojel 
zugeſtrömt, die rapide geſtiegen iſt. Die Regie⸗ 
rung hat ſofort einen Specialcommiſſar und 
Geldmittel gegen die erſte Noth abgeſchickt. 


Poſen, 28. April. Nach einer Meldung 
haben dort vorgenommene 
Nachgrabungen auf dem Sandhügel über dem 
Unglücksbrunnen ergeben, daß in einer Tiefe von 
1,50 Metern, alſo in der ungefähren Höhe des 
Straßen Niveaus, Waſſermengen angetroffen 
wurden, welche ſich anſcheinend infolge Zufluſſes 
noch vermehrten. Die durch das Brunnenunglüd 
geſchädigten Perſonen, welche in dieſem Frühſahre 
ganz in der Nähe der Stälte mit der Ausführung 
von Neubauten begonnen hatten, blicken mit 
Beſorgniß in die Zukunft. Bei Tags zuvor vor⸗ 
genommenen Nachgrabungen in faſt unmittelbarer 
Nähe des Hügels war kein Waſſer vorgefunden 
worden. 

Eſſen, a. d. Ruhr, 28. April, Der 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung zufolge brach am 
zweiten Dfterfeiertage auf der Zeche „Shamrock“ 
der Berwerkogeſellſchaft „Hiberina“ bei Herne auf 
der dritten Tieſbauſohle ein Brand aus, der durch 
Abſchließen der Strecke mit Mauerwerk unter 
drückt wurde. Der Betrieb wird im vollem Um⸗ 
fange fortgeführt. 

Hamburg, 28. April. Den Hamburger 
Nachrichten zufolge nahm Fürſt Bismarck heute 
Vormittag das Modell des Geſchenkes der dent⸗ 
schen Corps, beſtehend in einem auf der Rudels⸗ 
burg zu errichtenden Denkmal, das Bismarck als 
Student darſtellt, von einer Deputation alter 
Corpsburſchen entgegen. Dleſelbe wurde von Dr. 
Hans von Hopfen als Sprecher geführt, Auf die 
an ihn gerichtete Anſprache erwiderte der Fürſt 
in längerer Rede. Danach empfing der Fürſt im 
Schloßhofe eine Abordnung aus Oldenburg, von 
der ihm als Geſchenk zwei Stuten mit ihren 
Füllen vorgeführt wurden. Nach dem Empfange 
blieb der Fürſt mit den Herren des oldenbur⸗ 
giſchen Comites fowie mit den Vertretern des 
Gorps noch eine Stunde im Schloſſe beiſammen. 


Wien, 28. April. Geſtern Vormitag fand 
die Frühjahrparade, der Garnijon von Wien 
vor dem Kaiſer ftatt, Ihr wohnten Prinz Leo⸗ 
pold von Bayern und der Erzherzog Rainer bei. 
Der Kaiſer, dem ſich eine glanzende Suite an⸗ 
ſchloß, ritt die Front der Truppen ab, welche jo» 
dann defilirten. | 

Zahlreiche Mitglieder der Diplomatie, ſowie | 
ein zahlreichen Publikum waren auf dem Parade» 1 
felde anweſend. 

Budapeft, 28. April. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus beſchloß mit großer Majorität, das Ger 
ſez über die freie Religtonsübung, aus welchem 
das Magnatenhaus den Abſchnitt über die Con⸗ 
jeifionslofigkeit bereits zwei Mal geſtrichen hatte, 
zum dritten Male behufs Reſtituirüng des geſtrl⸗ 
Henen Abschnittes zurückzuſenden. In der Schluß⸗ 
figung richtete der Abgeordnete Molnar an den 
Finanzminiſter die Anfrage, ob die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Bank um Verlängerung des Priviles 
giums eingekommen ſei, und welches der Stand⸗ 
punkt des Miniſters in der Bankfrage ſei, ob 
nicht eine ſelbſtſtäͤndige ungariſch⸗nationale Bank 
errichtet werde. Graf Apponyi interpellitte die 
Regierung, ob die Nachricht der Blätter wahr 
jei, daß die Errichtung eines dem Wiener Ober⸗ 
hofmeiſter-Amt unterzuordnenden Hofamtes in 
Budapeſt geplant ſei und ob die Regierung über⸗ 
haupt ein Hofamt zu errichten beabſichtige, wel⸗ 
ches einem anderen untergeordnet und keine aus⸗ 
ſchließlich ungariſche Inftitution ſei. 

Laibach, 28. April. Der Miniſter des 
Innern Marquis Bacquehem traf heute früh hier 
ein und beſichtigte eingehend die durch das Erd⸗ 
beben angerichteten Verheerungen. Der Miniſter 
äußerte, er habe ſich die Lage kaum jo ſchlimm 
vorgeſtellt, und verſprach die wohlwollendſte Ber 
züdichtigung aller berechtigten Wänſche ſeitens 
der Regierung. 

Paris, 28. April. Bei der Durchfahrt 
durch den Suezcanal ſprangen 16 Mann der 
Fremdenlegion von dem nach Madagaskar ſegeln⸗ 
den Transportdampfer „Liban“ über Bord und 
erreichten ſchwimmend das Land. In Portſaid 
wurden dieſelben wieder feſtgenommen. 

Epinal, 28. April. Das Waſſer des 
Reſervoirs von Bouzey hat ſich bei Nomixh und 
Chatel, ungefähr 15 Kilometer von Bouzey ent⸗ 
fernt, in die Moſel ergoſſen. Dabei find 8 Per⸗ 
jonen ertrunken. Auf der ganzen Strecke ift der 
Schaden enorm; er wird auf 50 Millionen 
Francs geſchätzt. Ueber 50 Menſchen dürften ums 
Leben gekommen ſein. 

rondon, 28. April. Die Erkenntniß 
der Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reorga⸗ 
miſation der enzliſchen Heereseinrichtungen iſt nach 


und nach zum Gemeingut ſo ziemlich aller zur 
Sache kompetenten Kreiſe Englands geworden. 
Eine in der Times ſoeben begonnene Serie von 


Artikeln über Organiſation und Verwaltung des 
Kriegsminiſteriums bewegt ſich anſcheinend in der 


nämlichen Richtung. Thatſache iſt, daß wenn 
England alljährlich für den ordentlichen Marine⸗ 
Etat nahezu 400 Millionen Mark ausgiebt, es 
wenigſtens die Genugthuung hat, die ſtärkſte 
Kriegsflotte der Welt zu befigen, während es für 
faſt dieſelbe Höhe der Militärausgaben eine Ar⸗ 
mee hat, welche nicht unerheblich hinter den 
Streitkräften von Staaten wie Belgien oder Rus 
mänien zurückbleibt. Daß hier ein Grundfehler des 
Syſtems vorliegt, ift klar. Schon in der indie 
ſchen Armee herrſchen ganz andere Verhältniſſe, 
weil dieſe eine Inftitution für ſich bildet, aus 
Landesmitteln erhalten wird und von dem Lon⸗ 
doner Kriegsminiſterium völlig unabhängig iſt. 
Stimmen in der britiſchen Fachpreſſe bezeichnen 
es als eine wahrhafte Anomalie, daß engliſche 
Offitlere in Indien eine vollſtändig ausgerüſtete 
und jeden Augenblick dienſtbereite Armee von bei⸗ 
nahe 200,000 Mann für einen geringeren Koſten ⸗ 
aufwand zu erhalten vermögen, als er in Eng⸗ 
land nöthig iſt, um nur ein einziges Armeecorps 
auf Kriegsſtärke zu bringen und einige ſchwache 
Reſerveformationen von Host zweifelhaftem mis 
litäriſchen Werthe aufzuſtellen. ? 

Rom, 28. April. Der Agenzia Stefani 
wird aus Tripolis gemeldet: Ein von der Oaſe 
Kauer in Süd⸗Fezzon auf der Bornu⸗Route 
kommender Courier überbrachte die Nachricht, daß 
ſich der Tod Rabahs beſtätigte. Indeſſen war 
der Courier nicht nach Bornu ſelbſt gelangt, in⸗ 
jolge der dort herrſchenden anarchiſchen Zuſtände. 
Die Meldung, daß der Scheik Senuſſi ſich nach 
Mekka aufgemacht hat, ſcheint ſich nicht zu be⸗ 
ſtätigen. 

Brüſſel, 28. April. Im Laeken ift in 
der Schauſtellung „Venedig in Brüſſel“ das Dach 
des im Bau bildlichen Circus eingeſtürzt und 
riß 17 Arbeiter mit ſich. Von dieſen find II, 
darunter 3 ſchwer verwundet. 

Kairo, 28. April. Wie gemeldet wird, 
beſetzte Oberſt Colville mit dem Reſte der Trup⸗ 
pen Emin Paſcha's Wadelai, den Engpaß der 
Fälle von Redgak und die Acquatorial⸗Provinz 
und bedroht das Gebiet des Bahr⸗el⸗Ghazal. 

Havanna, 28. April. Ein ſpaniſcher 
Officter wurde vor ein Kriegsgericht geſte llt und 
erſchoſſen, weil er ſich mit 60 Mann einer Co» 
lonne von 700 Auſſtändiſchen, welche ſpäter durch 
eine andere ſpaniſche Abtheilung geſchlagen wur⸗ 
de, ergeben hatte. 


Telegramme. 


Petersburg, 20. April. Der deutſche 
Botſchaſter Fürſt von Radolin iſt heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr 45 Minuten hier eingetroffen und 
von dem Botſchſtsrathe v. Tſchirſchty und Bögen» 
dorff ſowie den übrigen Mitgliedern der Botſchaft 
empfangen worden, 

Nach einer Meldung aus Fez vom 22. d. 
erwartet man, daß eine franzöſiſche Miſſion mit 
eiuer Eskorte nach Fez abgeht. 

Petersburg, 29. April. Die Ruſſiſche 
Telegraphenagentur ift ermächtigt, aus dem offi⸗ 
tiellen Beriche über die in 23 Gouvernements 
ausgeführten Nothſtandsarbeiten in den Jahren 
1891 bis 1894, welcher der competenten Com- 
miſſion mit allen rechtfertigenden Documenten von 
dem General Annenkow überreicht wurde, mitzus 
theilen, daß die Regierung 13 ¼ Millionen Rubel 
hierfür ausgeworfen hatte. Es wurden erbaut 
200 Kirchen mit Schulen, 16 Glevatoren, 31 
Getreidemagazine, etwa 400 Werft Straßen ꝛc. 
90 pCt. der ausgeworfenen Summe kamen direct 
der nothleldenden Bevölkerung zu Gute. Bezüglich 
der transkaspiſchen Elſenbahn, die ebenfalls Ge⸗ 
neral Annenkow erbaut hat, erfährt die Ruſſiſche 
Telegraphenagentur, daß dieſelbe nun nach Dat» 
gelan und Andidshan fortgeſetzt werden würde. 

Wie n, 20. April. Dem hieſigen Hılfacomite 
find bisher für die durch das Erdbeben in Lal⸗ 
bach Betroffenen 32,000 Gulden zugegangen. 

Wien, 20. April. Die Officiersdeputation 
des oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. ift 
aus Olmütz, wo fie ſich dem neuen Chef des 
Regiments Erzherzog Eugen vorgeſtellt hatte, hier 
eingetroffen und vom Kaiſer in Audienz empfan⸗ 
gen worden; heute Nachmittag nimmt fie an der 
Hoftafel in Schönbrunn Theil. 

London, 29. April. Die Times meldet 
aus Hongkong vom 28. d. Mts.: Auf Formoſa 
kommen überall ernſte Unruhen vor, In Tamſui 
wurden Mannſchaften des deutſchen Kreuzers 
„Irene“ zum Schutz der Ausländer gelandet. Am 
22. April tödteten chineſiſche Soldaten ihren Ge⸗ 
neral. Die Leibwache des Gouverneurs griff hier ⸗ 
auf die Soldaten an, tödtete 30 und verwundete 
50. Schließlich wurden die Empörer auseinan⸗ 
dergetrieben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Birkner sus Neukirchen. 
— Heilpern aus Bielitz. — Kopff aus Krakau. — Kahn 
aus Leipzig. — Se, Excellen K. Müller und Insp, 
Dobrzelewski aus Petrikau. 


Hotel Vietorla. Herren: Podezaski und Siebert 
aus Warschau. — Landau aus Kalisch. — Eusicki aus 
Zowiez, — Konrad aus Lodz. — Lipschitz aus Nowo- 
Zagorsk, — Ilmann aus Moskau. — Philippsobn aus 
Berlin, 

Hotel de Pologne. Herren: Wesolowski aus 
Brochow, — Bregstein aus Warschau,. — Owczarewicz 
aus Czarsk. — Reichert aus Grabow. — Priybylski aus 
Kalisch — Pluistiski aus Radom. 


Hetreidepreiſe. 75 


® a den 29, April, 1898. 
a (in WaggonsLaburgen 
ro Dub 


Kopeken. 
Bein. 
in n 
ittel 
Drbindr 2 „ „ 
len. 
im 2 „ 68 „ 61 
ittel „56m 857 
Drbinde „ 54 „ 56 
et. 
in 55 „ 66 „ m 
ittet „ 6 „ 6 
Ordinur = „ 57 „ 60 
in £ 60 „ 70 
t Tr 
C mn na UDISSIDL I 
Conrshericht. 
222 5 
nne 8 
8 E 2 2 
2 = B 8 
1 — = = 
. iR, 
Sal ar 
888372 8 8 0 3 
Pe 5 ». 8 
BR | = 
nn eo» 
2 62 4 8 # 
— % e . 88 = Ss E 
= Frl Fi 
u 85 N = 2 
„ 5 
Wee 
a 5 
lad ene = 
11.11) 5|8| aer® 
2 33 8 6 
r 2 3 
8 8 = 3 
2 & E 
N 5 8 8 
8 5 HRG 
8 8 E 
8 I E 
L dk) 8 
8. o 
0 u 
| E 
| 8 
— 
3 
SAS M 
| j = 
nn} 


Juferate 
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Uiywejele azuwaksu fabrykowanego na tranio 
rybim, przez egaystujgcg od 70-cia lat firms: 


„Jan Seydlitz“. 
Kantor 1 Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
lewska Nr. 31. 
Wissciciel firmy: 


Antoni Golezewski. 
25—17) 


JALLET 


vente narlout RALLET= = ( 


GN ET 


Lagiewmiäki Löd, 

Widsewska 64. (270) 

Cena Okowity 1 dnia 30 Kwietnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Ks. 8.70. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.80 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Ein tüchtiger 3—1 


Maschinist u. 
Schlosser 


der auch mit Dynamomaſchinen untzu⸗ 


gehen verſteht, wird per ſoſort geſucht 
don 


. Sehreer, 
Wollſpinnerei. 


liebten Vaters und Großvaters 


lichſten Dank. 


N Das ſeit dreizehn Jahren beficheube rg 
Wngazin von Metall, Eifen- u. gewähnlichen Särgen 
von H. W. Fischer. 

Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85), 


gegenüber der Johanniskirche, 
IR mit einem neuen 


Miener Glaswagen 


auf Gummirädern 


verſehen worden. (16 —4 


En b 8 
eee 


Neues. Strobl Fobrit NS, 
L. Siegelberg. 


Petrikauer-Straße Nro. 26, vis-A-vis Herrn Joſef Herzenberg, 


iſt mit ben neueſten Pariſer, italienifchen ꝛc. Bagons (Mob, len) I 
in Damen., Herren und Kluder Hüten, frzuır Stroh ⸗Geflechten M 


* 


M und Borduren in veichſter Auswahl verlehen und efferiit Diele N 
x „neuheiten der Saiſon“ ug x 
N zu ben bidigfien Preifen, 6 
X Allerlei Stroh, Güte werden zum 1 
2 Umlagoniren, Waſchen und zur N 
a Neues 4 angenommen. Neues. * 
x „ Billige Preife. u * 
x IE IDEMIEHEHE HH H HT HEHN 
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Optiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahtung 


A. Diering 


Oytiker. 


 Mineralbed °Druskeniki 


(das russische Kreuznach), 

17 Werſt von der ‚Station Poretſchie, St. Petersburg-Warſchauer Eſſebabn. 
Bon der Stadt Grodno bis zum Flecken „Druskenſtie wird täglſche Dampfer⸗ 
Ver bindung per Fluß Niemen unterhalten, 
Die Curſaiſon dauert vom 15. Mai bis 15. September. 

Nähere Auskunft wird erthellt: in Druskenili (Couv. Grobro) im 
Somptor des Mineralbadts, in St. Petersburg, GBalereaja Nro. 33, im 
Comptoir von 12—3 Uhr Nachmittags und beim Staatsarıt Dr. med. A. K 
Liederwaldt, Schpalernaja 32, Dienſtags und Freitags von 1—3 Uh⸗ Nach m. 


BAD LANGENAU, 


Stahl- u. Moorbad, Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Vorzüglich. gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 


‚Grafschaft Glatz. 
Eisenbahnstation. 


* 
. 
* 
* 
* 
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Danksagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unſeres ge- 


CARL PUT T. 


jagen wir hiermit Allen, insbeſondere aber Herrn Paſtor Angerſtein 
für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie den 
Herren Trägern und für die reichen Blumenſpenden, unſeren herz⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ein junger Mann (. 


der ruſſiſchey, Polnischen und deutfchen Sprache 
in Wort und Scheiſt mächtig, welcher im In⸗ 
und Anslaude pracliſch gearbeitet und eine 
Appreturfhule abfotoiet, ſucht geſtüßt auf gute 
Zeugniſſe Steun : als Appreturmeiſter ober 
als Stu ze deſſelben. 

Sf. Offert. unt. Appreturmeiſter an bie 

b. 


Erb. d. Bl. a 


Ein junger Mann 


| 
| 


Gicht, Lähmungen ete. 
Auskunft u. Prospeet durch die Badelnspeetion. d—1 


dir nuſſiſchen, pol iſchen, und deutſchen 
Sprache in Wort und Schriſt mächt g 
und mit guten Zeuanſſſen verſehen, 
ſucht Stellung als Erp dient, Magazin er, 
oder in einem Fabrils-Compto r. 
Aderſſe:: Widzeweka⸗ Straße N. 77, 


Wohnung Ir. S eee 
Suche Stellung als 
Walk und 
Waſch⸗Meiſter 


in einer biefigen oder auswärtigen Avpr lr 
anſtalt Gut: Zeuaniſſe ſteben zu Dienften« 
Oeſt. Oſſert. unter Waſchmeiſler an die Exp 
d. Bl. erbet, 


Ziegelhaus 


mit elnem ſchögen Garten, neben der 
kathollſchen Kirche gelegen, it in Al xan 
drow (bel Lodz) pfelswerth zu verkauf n. 

Näheres beim Elgenthümer J. Konskl, 
in Konſtanty ov (bel Lodz.) 8-2 

In meinem Haufe an der Wide ola. 
Straße sub. Nr. 1108 di find mehrere, 
ſich ſür eine Hondweberel vorzüglich 
agen de 


MRäumlich⸗ 
keiten 


per 1. Juli, a. e. zu vermitben. (3.3 
August Teschich, 


Zum ſofarligen Antritt 
ſuche einen unverheiratheten, erfah⸗ 
renen und ſoliden (3—3 


Kutſcher. 


August Teschich. 


Eine Wohnung 


an der Ceglelnlanaſtraße gelegen, beſte ⸗ 


hend aus 5 Zimmer und Küche mit allen 


Bequemlichkeſten in der erfien Etage, jr 
mie ein Frontladen mit anſtoßenden 
5 Zimmern ſind vom 13. Juli ab zu 
vermleihen. (3—3 
Näheres bel J. Ch. Dobranicki, 
Ceglelnlanaſtraße Nr. 38. 


Vom 1. Juli d. J. find im 


Haufe an der Ecke Pallska⸗Straße 


und Grüner Ring Nr. 35 neu 
verſchiedene (8-3 | 
Wohnungen 


zu vermiethen, d. h. von 1 Zimmer | 


bis 9 Zimmer und Küche. 


Näheres beim Eigenthümer dort⸗ 


ſelbſt. 


Ein großer g lber 


Hun d 


iR am Donne i ſtag, ten 25. April zuge 
laufen und kann der Elgenthümer den 
ſelben gegen Etſtattung der Jynſertions⸗ 
und Fut exkoſten bei Herrn Stanls fav 
Korlanskl, P:3 1nd » Straße, 1325/29 
abzudolen. 8-1 
Zahnärzlliche Schule 
in W. 


Bittſchriften für den Eintritt find an den Di⸗ 


rektor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, au 
h 29 


richten. 


THALIA-THEATER. 


Mlitwoch, den 1. Mai 1894: 


| Voeal- 


u. Iustrumentalconcert 


zum Beften des hiefigen Awäulatoriums 
arrangirt vom Lodzer Männergeſangverein 


unter Leitung des Capellmeiſters Otto Heyer und unter Mitwirkung hleſiger 
geſchätzter Dilettantinnen und Dllettanten. 
Gewöbnliche Theoterpreiſe. Anfang 8 Uhr. 
Billets im Comptoir der Herrn Ludwig Meyer zu baten. 


Lodzer Thalia⸗The iter. 


Sonnabend, den 4. Mai, irſtes und Sonnlag, den 5. Mai 1895, 
zweiles Auftreten 


des Frünlein Jenny Gross, 
Jowie der Herren: Arthur Räder vom Slabllheater in Krünn 
und Heinrich Franker, Regifleur vom Caritheater in Wien. 
Zur Aufführung gelaugt au beiden Abenden: 


Madame Sans⸗Gene. 


Große Luſtſpiel⸗Novität in 4 Akten von Vlctorlen Sardou. 
In Scene geſetzt genau rad dee 9 1%, aplähung des Leſſing⸗Theaters 
In Berlin. 
Catherine, Herzogin von Danzig Fräulein Jenn) Gross, 
Napoleon I, — — Herr Arthur Rader. 
Kefebore, Marſchall — „ Heinrich Franker. 
Preiſe der Plätze: TE 
Baltonloze zu 6 Pirſonen Ns. 12.—, 1 Baltontoge zu 4 Perſonen Na. 8.50, 
Parquettloge zu 4 Perſonen Rs. 9.50, 1 Heine Parquettloge zu 2 Per⸗ 
foren Rs. 5 —, 1 Rangloge zu 6 Perfonen Rs. 8.50. 
Hierzu 20 Kop. und 10 Rop, für dle Meineren Logen für dle Armen, 
1 Darqueltſig 1.—6. Rehe Re. 2.50, 7.— 10. Riſbe Re. 2.—, 11.—18. 
Reiht Ns. 1.50, 14.—15. Reihe Na. 1.—, Balkon 1. Rahe 1 Sitz % 
Rs. 2.50, 2. und folgende Relhe 1 Sitz Ns. 1.50. N 
Hlerzu 5 Kopiken für die Armen. * 
2. Parq elt 60 Kop., Amphlipeater 40 Kop., Gallerle 25 Kop. 
Der Billetvenkauf fladet täglich von 10—1 Uhr und von 4—7 Uhr 4% 
der Theaterkaffe fatt. % 
Die neuen Decorationen, 1. Akt, Wäſcherinnenſtube mit % 
Ausſicht auf die Straße, 2. und folgende Akte, Napoleonzims % 


mer zt. find vom Decorationsmaler Herrn Wolde Mareſch 
angefertigt. 
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Die Direction. 


ANKUKUKUEREHINHUKURUENENN 


Mur noch auf kurze Zeit! 


CIRCUS GODFRDY. 


Heute, Mittwoch, den 1. Mai 1895: 
Um 8", Uhr Abends: 


roße 


nlüngende Morftelung, 


Zum 2. Male: 


Robert und Bertram. 


Große komiſche Pantomime in 4 Akten. 
N Zur heutigen Vorftellung hat ein jeder Mann das Recht, auf fein 
in der Caſſe gekauftes Billet 
eine Dame unentgeltlich in den Circus einzuführen und dieſelbe 
laut ſeinem gekauften Billete neben ſich zu placiren. 
Für zwei Damen gilt ein Eintrittsbillet. 
Preiſe der Logen für die heutige Vorſtellung 4 Rbl. 40 Kop. 


KRRARKKURERK 


Alles Nähere im Tageszettel. ug 
re e 
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| Ein m geeheten Publikum von Lodz und Umgegend b. ich mich dit bi f 
| 1 Anzeige zu machen, daß ich an der Mantel, Slraße Nr. 1 e ue 
1 


Harmonika-Fabrik und Muftk⸗Juſtrumenken-Handlung 


| 
Mean habe und empfehle verschiedene Muſik » Inftrumente, und zwar: Violinen, 
U Guitarren, Volks. u. Prim. Zühern, Mandolinen, Clarinetten, Flöten, Spiel“ 
doſen, Mundharmonifad, Volhphonz, Symphonions, Arlkong, außerdem vers 
ſchledene Leipziger Wıfilwerte, und joa. Juſona, Arieſa, Nhönir, Phönix mit m 
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2 Zrimoto-Plano und Forteapparat, Niefenbhönig mit Doppeiftimmen. 
N 2 Ferner alle Erſatztheile für Streich und Blabiaſtrumente. vr 
8 Gleichzeitig mache ich das geehrte Publikum auf meine Meparg turwerkflatt 68 
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Nossozeno Mensypon. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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